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Keine Erſatzanſprüche be

Mittwoch, 27. September 1939

kibbenkroy reiſt heute Sinnloſer Widerſtand

Berlin, 26. September. Der Reichs
miniſter des Auswärtigen von Ribben-
tro p begibt ſich auf Einladung der Sowjet
regierung am 27. September nach Moskan,
um dort mit der Sowjet regierung die
ſich aus der Beendigung des Feldzuges in
Polen ergebenden politiſchen Fragen
zu beſprechen.

Warſchauer Sowjek
bokſchaft geſtern befreit
Zweimalige Aufforderung des
Oberkommandos des deutſchen

Heeres an die Polen
Berlin, 26. September. Am Dienstag

vormittag um 11 Uhr ſind durch Vermitt-
lung des deutſchen Heeres 62 Mitglieder der
ſowjet ruſſiſchen Botſchaft aus
Warſchan befreit worden.
Das Oberkommando des deutſchen
Heeres hatte am Sonntag vormittag über
den Sender Warſchau I die nachfolgende
Aufforderung an das polniſche Ober
kommando gerichtet:

„Aus Warſchau zurückgekehrte auslän
diſche Diplomaten berichten, daß mehr als
60 Mitglieder der ſowjetruſſtiſchen Botſchaft,
darunter 22 Frauen und 23 Kinder, im
Keller des ſtark beſchädigten ſowjetruſſiſchen
Botſchaftsgebäudes in Warſchau von Be
waffneten belagert werden und daher
nicht zuſammen mit dem Diplomatiſchen
Korps Warſchau verlaſſen konnten. Das
Oberkommando des deutſchen Heeres gibt
dem polniſchen Oberkommando Gelegenheit,
dieſe ruſſiſchen Diplomaten und weitere
ſonſt noch dort befindlichen ausländi-
ſchen Diplomaten am Montag, dem
25. September, in der Zeit zwiſchen 10 und
4 Uhr, durch die deutſche Feuerlinie unge
hindert aus Warſchau herauszulaſſen. Die
Diplomaten werden an der Straße Praga-—
Radzymin in Höhe der deutſchen Vorpoſten
erwartet. Die Kraftwagen der Diplomaten
haben weithin ſichtbare weiße Flaggen zu
zeigen. Von polniſcher Seite iſt dafür zu
ſorgen, daß je 2000 Meter rechts und
2006 Meter links der Straße volle Waffen
ruhe herrſcht. Von deutſcher Seite wird
ebenfalls dafür geſorgt werden.

Oberkommando des deutſchen Heeres.“

Nachdem die Friſt erfolglos ver-
rich en war, hat das Oberkommando des

deutſchen Heeres am Montag um 23 Uhr
eine zweite Aufforderung

folgenden Wortlautes durch Rundfunk an
das polniſche Oberkommando gerichtet:

„Die ausländiſchen Diplomaten ſind bis
zum 25. September, 19.30 Uhr, bei den deut
ſchen Vorpoſten nicht angekommen. Das
Oberkommando des deutſchen Heeres gibt
dem polniſchen Oberkommando erneut Ge
legenheit, die ruſſiſchen und weitere in War
ſchau befindliche ausländiſche Diplomaten
am Dienstag, dem 26. September, früh,
urch die deutſche Feuerlinie ungehindert
Aus Warſchau herauszulaſſen. Die Diplo
maten müſſen ſich während der Nacht nach

raga begeben und Praga bei Hell-
werden auf der Straße Praga-Radzymin
verlaſſen. Die Kraftwagen der Diplomaten
haben weithin ſichtbare weiße Flaggen zu
zeigen. Von polniſcher Seite iſt dafür zu
ſorgen, daß von 5 bis 8 Uhr je 2000 Neter
rechts und links der Straße volle Waffen-
ruhe herrſcht. Von deutſcher Seite wird
ebenfalls dafür geſorgt werden.

Die ſowjetruſſiſche Regierungerklärt, daß das Perſonal der polniſchen
Botſchaft in Moskan ſolange zurück
gehalten wird, bis die Mitglieder der

S

ruſſiſchen Botſchaft in Warſchan ausgeliefert
worden ſind.

Oberkommando des deutſchen Heeres.“

Nachdem das Oberkommando des deut
ſchen Heeres den Termin der Waffenruhe
um zwei weitere Male verlängert
hatte, haben um 11 Uhr am Dienstagvor-
mittag 62 Mitglieder der ſowjetruſſiſchen
Botſchaft die deutſche Feuerlinie paſſiert
und befinden ſich zur Zeit auf dem Wege
nach Königsberg. Von Königsberg aus
werden ſie dur Vertreter des Auswärtigen
Amtes nach Swinemünde und von dort im
Sonderzug nach Berlin geleitet werden.
Mit dem gleichen Schiff werden etwa 460
Ausländer in Swinemünde eintreffen, die
Warſchau durch Vermittlung des OKH. vor
einigen Tagen verlaſſen haben.

in Warſchan
Einladung der Sowjelregierung zur politiſchen Beſprechung Deutſche Aufforderung zum Abtransport der Bevölkerung erfolglos

Berlin, 26. September. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Jm Oſten wurde die planmäßige Be
wegung auf die Demarkationslinie fort
geſetzt. Nur oſtwärts des unteren San kam
es noch zu kurzen Gefechten mit ver
ſprengten Feindteilen, wobei durch eine
Panzerdiviſion 2000 Gefangene gemacht
wurden.

Nachdem es trotz aller Bemühungen nicht
gelungen iſt, den polniſchen Kommandanten
von der Grauſamkeit und Nutzloſigkeit
eines Widerſtandes in Warſchau zu
überzengen, wurde geſtern mit den Kam pf
handlungen gegen die Stadt be
gonnen. Jn kühnem Handſtreich wurde

Tolle engüiſche Kriegslügen
Phankaſie- Angriffe auf Kiel und Friedrichshafen

Berlin, 26. September. Das britiſche
Lügenminiſterium hat ſich durch Havas aus
Bern berichten laſſen, daß franzöſiſche
Flugzeuge am Sonntagabend die Zeppe-
linwerft in Friedrichshafen angegriffen hätten. Dieſe Meldung wurde auf
Anvrönung des erwähnten Miniſteriums
ſchon mit Rückſicht auf das britiſche
„Preſtige“ dahingehend erweitert, daß eng
liſche Flieger zugleich einen erfolgreichen
„Angriff“ auf den Kieler Kanal unter
nommen hätten

„Daily Sketch“ überſchlug ſich nun in
ſeinen Glückwunſchadreſſen an die fran
zöſiſche Luftwaffe zu ihrem großen „Erfolg“
in Friedrichshafen. Das Blatt erklärte, die
engliſchen und franzöſiſchen Flieger hätten
geſtern „den Feind an zwei extremen Punk-
ten geſchlagen, nämlich im Kieler Kanal und
am Bodenſee, die ſich beide als verwundbar
erwieſen hätten“

Es erübrigt ſich feſtzuſtellen, daß weder
Friedrichshafen noch der Kieler Kanal von
feindlichen Flugzeugen angegriffen wurden.

Mit Rückſicht darauf, daß dieſe fauſtdicke
Lüge wie alle anderen von England bisher
in die Welt geſetzten Lügen und Hetz-
meldungen ſehr ſchnell platzen könnte, er
klärte jedoch das britiſche Lügenminiſterium
heute mit frommem Augenaufſchlag, als ob
es gar nichts mit der Angelegenheit zu tun

hätte, daß das „Rätſel“ um angebliche Luft
angriffe auf Friedrichshafen noch immer
„ungelöſt“ ſei.

Bezeichnenderweiſe wagte man bisher
dieſe Erklärung in England ſelbſt nicht zu
verbreiten, ſondern gab ſie nur für das
Ausland aus.

Der deutſche Geſchäftsträger in Rio de
Janeiro erhob bei der braſilia niſchen
Regierung darüber Vorſtellungen, daß
die braſilianiſche Preſſe und öffentliche
Meinung durch ausländiſche deutſchfeind
liche Kräfte in unerhörter Weiſe belo gen
werde.

Anlaß dazu gab, daß das Abendblatt
„O Globo“ am 23. September eine Bilder
ſerie über die angebliche Zerſtörung „einer
der ſchönſten Kirchen Warſchaus“ durch
Bombenabwürfe der deutſchen Luftwaffe
veröffentlichte. Dieſe Bilderſerie iſt
ein Abdruck aus der nordameri-
kaniſchen Wochenzeitſchrift „Life“
vom 10. April 1939 Seite 88. Sie ſtellt
die Sprengung der Kathedrale von Con
cepeion in Chile dar, die durch das
Erdbeben beſchädigt war und deshalb
geſprengt werden mußte. Die gleiche
Bilderſerie wurde auch in der „Berliner
Jlluſtrierten“ Nr. 19, Seite 778, und in der
„Woche“ Heft 11 vom 15. März 1939 ver
öffentlicht.

Britiſche Piraten beſchämt
Bewunderung in UsA für deutſche Seekriegführung

New York 26. September. Die ameri
kaniſche Oeffentlichkeit ſchildert in ehrlicher
Bewunderung einen an Selbſtverleugnung
grenzenden Fall von Ritterlichkeit
eines deutſchen U-Bootskommandanten, der
am 17. September im Atlantik den britiſchen
Frachter „Kafiriſtan“ verſenkte.

29 Ueberlebende der „Kafiriſtan“ trafen
in New York an Bord des USA.-Dampfers
„American Farmer“ ein, der außerdem 133
amerikaniſche Touriſten mitbrachte. Laut
Ausſage des Kapitäns der „Kafiriſtan“,
Busby, war der britiſche Frachter zunächſt
durch einige Schüſſe gewarnt worden. Nach
dem der UBootskommandant nach Ladung
und Kurs gefragt hatte, wurde die Be
ſatzung aufgefordert, das Schiff zu verlaſſen,
das mit zwei Torpedoſchüſſen verſenkt
wurde.

Kapitän Busby fuhr fort: „Der deutſche
Kommandant hielt ſich durchaus an die
internationalen Beſtimmungen. Er teilte
uns mit, er habe einem USA.-Dampfer
ſignaliſiert, der bald eintreffen werde. Falls
aber dieſer Dampfer nicht komme, werde er

die Rettungsboote nach der iriſchen Küſte
abſchleppen. Außerdem fragte der Komman
dant, ob wir genügend Brot und
Waſſer hätten, ſonſt würde er
etwas abgeben.“

Als der USA-Dampfer nach zwei Stun
den eintraf und die Schiffbrüchigen in An
weſenheit des deutſchen UBvokes bereits
auf den „American Farmer“ übernommen
wurden, erſchien plötzlich ein britiſches
Bombenflugzeug und beſchoß das U-
Bvoot mit Maſchinengewehren, um dann nach
einem Sturzflug ein oder zwei Bomben ab
zuwerfen. Die Paſſagiere des „American
Farmer“, die vom oberen Deck aus den
Vorgang beobachteten, hatten große Sorge
um das Schickſal des U-Bootes. Wie der
amerikaniſche Student Lee berichtet, ſeiten
die Paſſagiere politiſch zwar auf Seiten des
Bombenfliegers geweſen, menſchlich be
fürchteten aber viele, daß „die tapferen und
höflichen Deutſchen bei ihrer Bemühung, der
britiſchen Beſatzung zu helfen, ums Leben
kommen würden.“

das Fort Mokotowſki und anſchließend ein
Teil der Vorſtadt Mokotow genommen.

Jm Weſten Artillerie Störungsfeuer
und geringe Spähtrupptätigkeit. Franzöſiſche
Flugzeuge haben wie einwandfrei er
kannt wurde belgiſches Gebiet über
flogen. Jn Luftkämpfen wurden fünf fran
zöſiſche Flugzeuge und zwei Feſſelballone,
durch Flakfeuner ein frauzöſiſches Flugzeug
abgeſchoſſen.“

Warſchan iſt eine Feſtung
Zu dem heutigen Bericht des Ober

kommandos der Wehrmacht ſchreibt der
Deutſche Dienſt:

Das Oberkommando der deutſchen Wehr-
macht, das heute den Beginn der Kampf
handlungen gegen Warſchau ankündigt,
hat 2 Wochen lang das Aeußerſte getan,
um die Schrecken des Krieges von der
Zivil bevölkerung der Stadt fernzu
halten. Am 8. September waren deutſche

Panzertruppen an den Stadtrand
von Warſchau gelangt. Sie hatten feſtſtellen
müſſen, daß es ſich hier nicht um eine
offene Stadt handelte, die nach der
Niederwerfung des feindlichen Heeres ohne
weiteres beſetzt werden konnte. Sie ſtießen
vielmehr auf eine Feſtung, die von den
Reſten der polniſchen Armeen, vor allem
aber von bewaffneten Ziviliſten mit
allen Mitteln verteidigt wurde. Tatſächlich
hatte die polniſche Staötverwaltung bereits
am 7. September die geſamte Bevölke
rung aufgerufen, bei der Verteidigung
Warſchaus mitzuwirken, die Straßen durch
den Bau von Tankfallen unpaſſierbar zu
machen und ſich zum Kampfe auf den
Barrikaden zu rüſten.

Gleichzeitig wurden die Gefängniſſe ge
öffnet, die Pöbelmaſſen bewaffnet, Abtei-
lungen von Flintenweibern organiſiert.

Stolz berichtete nach wenigen Tagen der
Warſchauer Sender, durch den Widerſtand
der geſamten Zivilbevölkerung ſei Warſchau
gerettet; die Deutſchen hätten ſich zurück
gezogen. Jn Wahrheit hatte das deutſche
Oberkommando einen blutigen Vorpoſten
kampf ohne durchſchlagendes militäriſches
Ergebnis vermieden.

Es wußte jetzt, daß die Feſtung Warſchan
we t es nicht gelang, die polniſchen

Machthaber von der Nutzloſigkeit und Grau
ſamkeit des Widerſtandes zu überzeugen
nur durch einen planmäßigen Auf
marſch bezwungen werden konnte.

Aufforderung an die Skadk
An Verſuchen, den

haber von Warſchan wenigſtens zur Eva
knierung der Zivil bevölkerung zu
veranlaſſen, hat es nicht gefehlt. Dierganze
Welt war Zeuge der immer wiederholten
Aufrufe zu entſprechenden Verhand
lungen. Die verantwortlichen Warſchauer
Stellen wußten, obgleich der Ring um die
Feſtung ſich enger und enger zog, die Ent
ſendung eines Parlamentärs zu ver
hindern.

Nur der Abzug der fremden Staats
angehörigen wurde auf die nachörückliche
deutſche Jnitiative ſchließlich widerſtrebend
zugelaſſen. Jm übrigen begnügten ſich die
Warſchauer Machthaber damit, den Wider
ſtandsgeiſt der zivilen und militäriſchen
Kombattanten durch Lügennachrichten über
die tatſächliche Lage Polens anzuſpornen.

Daß die politiſchen und militäriſchen
Führer des ehemaligen polniſchen
Staates längſt in Rumänien inter
niert ſind, darf in der Hauptſtadtniemand wiſſen.

Daß die Stadt nur noch eine kleine letzte
Widerſtandsinſel bildet, deren Verhalten
am Schickſal Polens nichts mehr zu ändern

Stadtpräſi-denten und den Militärbefehls
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vermag, wird verſchwiegen. Die Feſtung
Warſchau wird ohne Rückſicht auf die Ver
luſte, die dadurch in der Bevölkerung ent
ſtehen, verteidigt. Die Verantwortungs-
loſigkeit wird ſo weit getrieben, daß mit den
Opfern aus den Reihen der Zivilbevölke
rung, die bei einer Belagerung unvermeid-
lich ſind, im Auslande Stimmung ge
macht wird, gerade als ob das Blut dieſer
Einwohner nicht allein auf das Haupt derer
käme, die unſinnigerweiſe die Millionen
ſtadt Warſchau verteidigen, nachdem der pol
niſche Staat aufgehört hat zu exiſtieren.
Die engliſche Stimmungsmache arbeitet
dieſer Grauſamkeit geradeswegs in die
Hände, indem ſie vom Ufer der Themſe
durch Funkaufrufe den Widerſtand noch an

ſpornt. Sie verſucht darüber hinaus vor
allem mit dem Begriff der „offenen Stadt“
zu vperieren. Aber Warſchau war nie eine
wffene Stadt, ſondern ſtets eine Feſtung,
die den Uebergang über die Weichſel zu

ſperren und das polniſche Land jenſeits
Des Stromes vor einer Jnvaſion zu ſchützen
hatte. Ob zu Zeiten Karls XlII. vonSchweden, ob zur ruſſiſchen Zeit ſtets war
ſie von Befeſtigungen umgeben, die
im 19. Jahrhundert beſonders ausgebaut
wurden. Zur Zeit des Weltkrieges war
Warſchau eine große Lagerfeſtung,
Die durch elf Forts auf dem linken und
vier weiteren auf dem rechten Ufer der
Weichſel gedeckt wurde. Dieſe Werke, die
1915 dem deutſchen Anſturm etwa vierzehn
Tage lang widerſtanden, ſind auch in den
20 Jahren polniſcher Herrſchaft nicht ver
fallen. Sie ſtellen mit den Haus für
Haus befeſtigten Vorſtädten eine
Verteidigungskraft dar, die nur ſyſtematiſch
niedergekämpft werden kann. Mit der Er
ſtürmung von Fort und Vorſtadt Mokotvw
iſt in dieſe gleiche Stellung mit über
raſchender Schnelligkeit die erſte Breſche
geſchlagen worden, nachdem die Vor
bereitungen zur Aufnahme der Kampfhand-
Jungen abgeſchloſſen waren.

Slowakiſche Heerführer

mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet

Preßburg, 26. September. Generaloberſt
Liſt hat den Oberbefehlshaber der ſlowaki
ſchen Armee, Verteidigungsminiſter General
Catlos, im Auftrage des Oberſten Be
fehlshabers der deutſchen Wehrmacht zum
Zeichen der Anerkennung für die hervor
ragenden Leiſtungen der ſlowakiſchen Armee
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.
Die gleiche Auszeichnung erhielten die Kom
mandanten der 1. und 3. Diviſion, General
Pulanich und Oberſt J. G. Malar.

Unzufriedenheit und sorge in England
Fortſchreitende Teuerung in England Churchill über den deutſchen Handelskrieg

Amſterdam, 26. September. Ueber die
Stimmung der engliſchen Bevölkerung
ſchreibt der Londoner Korreſpondent des
Nieuwe Rotterdamſche Courant, der Krieg,
der jetzt drei Wochen dauere, habe einen
völlig anderen Verlauf genommen, als das
engliſche Publikum erwartet hatte. Die
Bevölkerung befinde ſich in einer Stimmung
nichtbegreifenden Erſtaunens und über
all höre man den Ausſpruch: „Dies iſt ein
merkwürdiger Krieg.“ Die Engländer
wollten nicht begreifen, warum der Krieg
„nicht in Gang komme“, und fragten ſich
voll Aergernis, was der Grund für einen
derartigen unerwarteten Kriegsverlauf ſei.
Die Unzufriedenheit habe ver-ſchiedene Gründe. Erſtens habe jeder
erwartet, der Krieg werde mit einem
ſchweren Kampf in der Luft und mit einem
Luftbombardement auf London beginnen.
Der angenehmen Enttäuſchung über das
Ausbleiben von Luftangriffen ſtehe die

unangenehme Enttäuſchung über den
Zuſammenbruch Polens gegenüber. Nie
mand in England habe geglaubt, daß Polen
bereits in drei Wochen erledigt ſein werde.
Das Gefühl der Sorge und Enttäuſchung
ſei durch das Auftreten Sowjetrußlands
und die Art, in der die engliſche Regierung
darauf reagiert habe, noch erhöht worden.
Muſſolini habe von dieſer Stimmung
ſehr geſchickt Gebrauch gemacht, als er ſagte,
England habe die moraliſche Grundlage für
den Kampf gegen Deutſchland verloren, da
es das ruſſiſche Vorgehen ſtillſchweigend
erfolgen ließ.

Preistreiberei und Wucher einer
ſeits und Defaitismus andererſeits
gehören zu den Dingen, die die engliſche
Regierung ſeit Ausbruch des von ihr er
klärten Krieges auf das Erbittertſte be
kämpfen muß. Die hohen Kriegsriſiko
verſicherungsſätze ſind für viele Kaufleute

Chamberlain weiß nichts zu ſagen
Abgeleierke Phraſen im Unkerhaus

Einmal in der Woche muß Chamber-
lain im Unterhaus Erklärungen zur
Kriegslage abgeben. Da er Dinge, die für
engliſche Ohren erfreulich zu hören ſind,
nicht berichten kann, dreht er immer
wieder die alte Walze von der „Bedrohung
der Welt durch die deutſchen Angriffe, denen
man für immer ein Ende machen müſſe“ und
ähnliche ſeit 25 Jahren verſchliſſene Phraſen.
Jntereſſanter iſt, daß er am Dienstag feſt
ſtellte, von dem Blockademiniſterium, das
die Wirtſchaftsſtruktur Deutſchlands in Un
orönung bringen ſolle, könne man keine
ſchnellen Erfolge erwarten, daDeutſchland bereits große Vorräte von
Rohſtoffen beſitze.

Die Empörung der Neutralen über
die engliſche Konterbandeerklärung ver
ſuchte er durch die nichtsſagende Bemerkung
zu mindern, „man werde die Prozedur der
Konterbandekontrolle noch weiter verein
fachen“.

Mit Bezug auf die engliſch-fran-
zöſiſche Beſprechung vom 22. Sep-

tember beſchränkte ſich der britiſche Miniſter
präſident auf die Wiederholung der be
reits im Kommuniqué mit den üblichen
Worten beſtätigten „völligen Uebereinſtim
mung“. Die Polen, die von England keiner
lei wirkliche Hilfe erhalten haben, mußten
ſich wieder mit der Anerkennung der Ver
teidiger von Warſchau begnügen, die nach
dem Zuſammenbruch des polniſchen Staates
nur noch für engliſche Intereſſen weiter
kämpfen. Zum Tode C-alineseus ſprach
Chamberlain heuchleriſch dem rumäniſchen
Volke ſeine Teilnahme aus.

Nach Chamberlain gaben noch einige Mi
niſter des Kriegskabinetts Erklärungen ab,
ſo z. B. Churchill, der bekanntgab, daß eng
liſche Handelsſchiffe jetzt mit Waffen aus
geſtattet ſeien. Der jüdiſche Kriegsminiſter
Hore Beliſha beantwortete eine Frage nach
engliſchen Heeresberichten damit, daß ſie erſt
ausgegeben werden könnten, wenn das bri-
tiſche Expeditionskorps in den Kampf
eingegriffen hätte.

Mit den Augen der anderen
polens Vernichtung zum Heile Englands! Das wahre Symbol des engliſchen Krieges

Berlin, 26. September. Der „Deutſche
Dienſt“ ſchreibt:

Wir wollen nicht nur wiſſen, was jſt,
wir wollen auch wiſſen und unſere Leſer
ſollen wiſſen, wovon die drüben, ins
beſondere die Engländer, ſich einbilden
und uns einbilden möchten, daß es ſei.
Viel davon verrät uns ein engliſches
Pamphlet, das zur Verbreitung von Hand
zu Hand beſtimmt ſei, und dem wir gern
etwas weiterhelfen wollen als die ſchwachen
Künſte des engliſchen Lügen miniſteriums
es unter die Leute zu bringen vermögen.
Da wird den Deutſchen graulich gemacht
mit der Behauptung, daß „deutſches Blut
im polniſchen Krieg in Strömen geſloſſen
fei“, daß aber „aus dem ſiegreichen Blitz
krieg nichts geworden ſei. Es werden
zweitens, drittens und viertens die Deut
ſchen aufgefordert, nicht zu vergeſſen, daß
„die franzöſiſche Armee am 6. Sep-
tember die deutſche Grenze überſchritten“
habe und daß „engliſche Truppen Schulter
an Schulter mit ihren franzöſiſchen Ver
bündeten ſtehen“, vor allem aber daß
hört hört! „tagtäglich die engliſche Luft
waffe ihre Macht weit ins deutſche Land
hineinzeigt“.

Wer lacht da nicht? Gab es je einen
ſiegreicheren Blitzkrieg als den „Feld
zug der 18 Tage“? Vielleicht lieſt man in
London darüber einmal die Meinung der
geſamten Weltpreſſe nach. Wir werden mit
Intereſſe beobachten, wo und wie die eng
liſche Armee es ſiegreicher und blitzartiger
macht. Aber obgleich ſie nach ihrer Rech
nung ſchon ſeit 20 Tagen „Schulter an
Schulter mit den Franzoſen“ im Weſten
Deutſchlands ſteht, hat man noch

London und Paris lehnen ab
Zur Rede Muſſolinis ſtellt „Giornale

d'Jtalia“ feſt, daß die Regierungen von
London und Paris zwar den von hohem
Verantwortungsbewußtſein getragenen Geiſt
ſowie die konſtruktive Bedeutung anerken
nen, jedoch in einer offiziöſen Note ihre
Jntranſigenz und ihr Beharren auf dem
Wege des beabſichtigten, aber noch nicht be
gonnenen Krieges beſtätigt hätten.

Die Völker, die die Laſten und das Riſiko
eines Krieges zu tragen hätten, ſo ſchreibt
das führende italieniſche Blatt, ſeien aller
dings perplex, denn ſie fühlten, daß der Zu
ammenſtoß, der noch weit größere Opfer an
enſchenleben und Zerſtörungen mit ſich

bringen würde, keine nationale Urſache habe.
Ein Durchbruch des Weſtwalles könnte,
wenn überhaupt, nur unter allerſchwerſten
Opfern möglich ſein, würde aber die eng
liſchfranzöſiſchen Kräfte nur mit neuen
deutſchen Kräften in Berührung bringen.

nicht s vernommen von dem Krieg, den ja
ſie, nicht Deutſchland, dort führen will.

Daß die „engliſche Luftwaffe ihre Macht
weit hinein ins deutſche Land zeigt“, ver
nehmen wir mit Jntereſſe, und werden un
ſere Leſer mit noch größerem Intereſſe ver
nehmen, da wir und ſie ſonſt nichts davon
hörten und merkten.

Nicht wir Deutſche, ſondern nach dem
Zeugnis „Nieuwſche Rotterdamſche Courant“

die Londoner und Engländer ſind es, die
mit „verſtändnisloſem Erſtaunen, voll Un
geduld und Aerger“ fragen, „warum der
engliſche Krieg noch immer nicht in Gang
kommt“. Auch anderen Leuten fällt die vor
ſichtige Kriegführung auf. So macht ſich der
Reuterberichterſtatter in Frankreich,
wie es uns ſcheint, luſtig über die nega
tive Heldenhaftigkeit der engliſchen
Kriegsführung, wenn er aus „irgendwo in
Frankreich“ alſo ſelber vorſichtig genug
drahtet, das Hauptquartier werde von Flak
ſo gut geſchützt, daß es bis jetzt keinen Tag
Fliegeralarm gab Fliegeralarm, der Alb
druck jedes engliſchen Gemütes. Ob es den
Franzoſen nicht lieber wäre, wenn die Eng
länder in einer etwas aufdringlicheren
Weiſe Krieg führten und wenn man in
Frankreich von einer außergewöhnlichen

Konzentration engliſcher Truppen irgend
etwas bemerken könnte?

Zelluloſe iſt Banngut
Berlin, 26. September. Nach vorliegen

den Meldungen mußten einige finniſche und
ſchwediſche Dampfer mit Holz und Zellu-
loſe für England an Bord verſenkt
werden. Hierzu ſchreibt der Deutſche
Dienſt u. a., der Hinweis einiger ausländiſcher Preſſeorgane darauf, man ſei gut-
gläubig der Meinung geweſen, daß Zellu
loſe kein Banngut ſei, werde nur durch die
Annahme verſtändlich, daß den Beteiligten
offenbar di e erforderlichen chemiſchtech
niſchen Kenntniſſe fehlten. Aus Zelluloſe
werde bekanntlich Sprengſtoff her
geſtellt. Die deutſchen U-Bootskomman-
danten hätten daher nur pflichtgemäß
gehandelt, wenn ſie die Weiterbeförderung
der Zelluloſeladungen nach England ver
hinderten. Im Einklang mit den Beſtim
mungen des Seekriegsrechts und der ritter
lichen Tradition der deutſchen Kriegsmarine
entſprechend ſei den Beſatzungen gegenüber,
die ſämtlich gerettet worden ſeien, mit größ
ter Schonung vorgegangen worden. Deutſch
land wehre ſich auch in dieſem Fall nur
gegen die engliſche Blockade.

MNZ?-Auslandsschau
General der Flieger Keſſelring über

reichte bei einer Parade eines bei den
Kämpfen im nördlichen Korridor eingeſetz
ten Luftnachrichtenregiments ſechs
Offizieren und zehn Unteroffizieren und
Mannſchaften das Eiſerne Kreuz.

Die Danziger eHeimwehr, die
an der Erſtürmung Dirſchaus, der Weſter
platte und Oxhöfts entſcheidend beteiligt
war, wurde bei ihrer Heimkehr feierlich
begrüßt.

Am Montag traf der türkiſche Außen
miniſter Saracoglu mit ſeiner Beglei
tung in Moskau ein. Der Bahnſteig war
mit den Flaggen der Sowjetunion und der
türkiſchen Republik geſchmückt.

Henry Ford warnte vor der Aufhebung
des Waffen-Embargos, da die Kriegs
materiglausfuhr der erſte Schritt einer
Verwicklung Amerikas in den Krieg ſei.

Der eſtniſche Miniſterpräſident Em
paln gab in einer Erklärung ſeinem
Wunſche nach einem vertrauensvollen Ver
hältnis „mit dem großen Nachbar Eſtlands,
Deutſchland“, Ausdruck.

In der Nähe von Stavanger iſt ein
ſchwediſches Schiff mit Konterbande ſür
England verſenkt worden, der Dampfer
„Sileſia“ (2300 Tonnen), der Stückgut von
Göteborg nach Hull geladen hatte.

Wegen der engliſchen Minen
gefahr liegt die geſamte holländiſche Hoch
ſee-Fiſcherflotte beſchäftigungslos in den
Häfen von Scheveningen und Ymniden.

In einer Unterredung mit Chamberlain
forderten Vertreter der Labour-Party
Beteiligung am Munitions-Miniſterium,

Montag abend wurde in Stockholm ein
ſehr großes Meteor geſichtet, das
ungefähr 15 Sekunden am Himmel zu ſehen
war.

In der Ziehung der 5. Klaſſe der Erſten
Deutſchen Reichslotterie fielen am Dienstag
drei Gewinne von je 100 000 Reichs
mark auf die Nummer 364 997.

Im geſamten Rieſengebirge kam es zu
den erſten Schneefällen. Stellenweiſe
wurden fünf Grad Kälte gemeſſen

Die Zahl der Toten infolge der außer
gewöhnlichen Hitzewelle in Kalifornien
iſt auf über neunzig geſtiegen.

willkommener Anlaß geweſen, ihre Waren
zu ungerechtfertigten Wucherpreiſen anzu
bieten. Das engliſche Wirtſchaftsblatt
„Statiſtik“ verzeichnet, daß ſich „Unruhe
und Groll gegen die Preisbildungsbehörden
wegen der Unwirkſamkeit ihrer Maßnahmen
zur Vermeidung von Wucher“ geltend mache.

Trotz aller Bemühungen gelingt es der
engliſchen Regierung auch nicht im ent-
fernteſten, der Preisſteigerung Einhalt zu
gebieten. Wie der „“Telegraaf“ heute aus
London meldet, hat das britiſche Er
nährungsminiſterium jetzt von ſich aus neue
Preiſe für Zucker feſtſetzen müſſen, wobei
der Zuckerpreis für alle Sorten erhöht
wurde.

Die „Libre Belgique“ meldet, daß in
England der Verbrauch zahlreicher Waren
bereits eingeſchränkt worden iſt. Nachdem
der Verbrauch von Gas, Elektrizität
und Kohle um 25 v. H. herabgeſetzt wurde,
wird jetzt die baldige Rationierung von
Butter angekündigt.

Erfolg des deutſchen Handelskrieges

Berlin, 26. September. Jm engliſchen
Unterhaus erklärte am Dienstag Chur
chi l l, daß das engliſche Begleitſchiffſyſtem
zwar bereits in vollem Gange ſei, doch ſei
noch ein „gewiſſes Riſiko“ vorhanden und
die Verluſte ſeien noch verhält
nismäßig groß. Deshalb müßten auch
die Hochſeeflotte und die Luftflotte zur Hilfe herangezogen werden.
Churchill fügte hinzu, die Erreichung der
abſoluten Sicherheit ſei unmöglich.

Indien kämpft nicht für
Englands Jmperialismus

Moskan, 26. September. Das Exe
kutivkomitee des in diſchen Nativonals
kon greſſes veröffentlicht eine Erklärung,
in der es heißt, daß die engliſche Regierung
vorſätzlich die Meinung Indiens ignoriere
und ohne ſeine Zuſtimmung erkläre, Jn
dien ſei ein kriegführendesLan d. Die Frage der Teilnahme Jndiens
am Kriege könne nur vom indiſchen Volk
ſelbſt entſchieden werden, das nicht zu
laſſen werde, daß die Hilfsquellen Jn
diens zu imperialiſtiſchen Zwecken aus

enuntzt würden. Jegliche Verſuche dieſer
rt würden unweigerlich den Widerſtand

des indiſchen Volkes hervorrufen. Indien
könne nicht am gegenwärtigen Krieg teil
nehmen in einer Zeit, da ihm ſeine eigene
Freiheit ſtreitig gemacht werde.

Sowjekruſſiſcher Vormarſch
forkgefeht

Moskau, 26. September. Der General
ſtab der Roten Armee veröffentlicht fol
gendes Kommuniqué über die Operationen
in Polen am 25. September:

Jm Verlaufe des 25. September haben
die Truppen der Roten Armee in Fort
ſetzung ihres Vormarſches auf die Demarka
tionslinie die Städte Suwalkt und Gonionds
beſetzt und die Linie Suwalki-Gonionds
Suraſh-Janow (30 Kilometer ſüdweſtlich
von Breſt Litowſk) Opalin Dubenka
(beide Punkte am Bug, 2430 Kilometer
ſüdweſtlich bzw. ſüdöſtlich von Holm) Ko
marow--Lawrikow (15 Kilometer ſüdöſtlich
von Rawaruſka) Podgajtſchiki (25 Kilo
meter nordweſtlich von Sambor) Un
jatytſche (10 Kilometer nordweſtlich von
Drogobytſch) Rybnik (40 Kilometer weſt
lich von Stryj) Koſiow (50 Kilometer ſüd
weſtlich von Stryj) erreicht.

Jm weſtlichen Weißrußland und in der
Weſtukraine werden die Operationen zur
Säuberung von den Reſten der pol
niſchen Truppen fortgeſetzt.

Die Vernunft sagt:
„besser“ rauchen
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winterſaat keimt auf Schlachtfeldern

Fahrt durch befreites Land Deutſche Ordnung in der Javoring

rd. Preßburg, 26. September. (Eigener
Bericht.) Fr. O. Weit hinein nach Galizien
ſchweifen unſere Blicke. Wie eine natürliche
Feſtung türmen ſich die Bergketten der Oſt
beskiden an der Grenze empor. Ein Bunker,
einige hundert Meter Stacheldraht, wenige
gefällte Bäume und ein Kugeleinſchlag im
weichen. Waldboden ſind die einzigen Zeu
gen der kriegeriſchen Ereigniſſe auf dieſem
Gebiet. Weit verſtreut liegen die armſeligen
Hütten der Bergbewohner, die niemals
Freunde des polniſchen Regimeswaren. Hier iſt niemand dem polniſchen
Mobiliſierungsbefehl gefolgt, der in jedem
Dorf noch an den Häuſern klebt. Die Be
vblkerung atmet jetzt erleichtert
auf und hilft den in geringer Stärke ein
geſetzten deutſchen Wachmannſchaften, wo es
nur immer geht. Vor Gorliee kreuzen
wir das kilometerbreite polniſche Erdöl-
gebiet. Das Oel, an deſſen Förderung die
geſamte Bevölkerung arbeitet, hat keinen
Wohlſtand gebracht. Nur die polniſchen Her
ren verdienten.

Ein deutſcher Landrat

Auch in Gorlice finden wir kaum Spuren
eines Kampfes. Das Leben geht ſeinen ge
wohnten Gang. Wie gewaltig waren hier
die Verluſte während des Weltkrieges. Auf
beiden Seiten zählten die Opfer nach Tau
ſenden. Das Gelände bietet dieſer Stadt
glänzende Verteidigungsmöglichkeiten. Aber
die Polen ſind auch hier, als die erſten deut
ſchen Gebirgsjäger einrückten, ſchleunigſt ab
gezogen. Die Stümperhaftigkeit des pol
niſchen Generalſtabes wird offenkundig, wenn
man dieſe ſtrategiſche Lage ſtudiert. Alles
ſpricht für die ſchnelle Einnahme und das
humane Vorgehen der deutſchen Truppen.
Nicht einmal der Bahnhof iſt beſchädigt. An
den Hausecken kleben die deutſch polniſchen
Ankündigungen des neueingeſetzten deut
chen Landrates, der jetzt für Ruhe

und Ordnung ſorgt.
Am Rande der Stadt hinter dem letzten

Haus liegt das erſte deutſche Helden-
grab, das wir auf dieſer Reiſe ſehen. Der

Unſer Werner hat heute ein Brüder
chen bekommen.

Es ſoll Dieter heißen.

Mariechen Seufferlein
Leonhard Seufferlein

Halle (Saale), den 26. September 1939
Jacobſtraße 59
z. Z. Privatklinik Dr. Weins, Gütchenſtraße

e J

braune Erdhügel iſt friſch aufgeſchüttet. Auf
kleinem Holzkreuz ſteht der Name des ge
fallenen Kämpfers. An einem prunkvollen
polniſchen Herrenhaus vorbeti, das blitzartig
den Gegenſatz zwiſchen Herrenklaſſe und
Volk in dieſem Land aufhellt, fahren wir
weiter. Weit ausladend und immer breiter
werden die Wellen des Hügellandes, auf
deſſen Feldern die polniſche Bevölkerung
bereits die Kartoffelernte einbringt. Auf
einem anderen Feld ſehen wir, wie der

Bauer im Vertrauen auf die Zukunft die
Winterſaat dem Boden anvertraut.

Auch Neu-Sandez fiel kampflos.
Freudig umringen die Volksdeutſchen
unſeren Wagen und betonen: „Es war
höchſte Zeit, daß ihr uns befreitet.“ Wir
ſprechen mit einem volksdeutſchen Arbeiter.
Zerſchliſſen iſt ſein Anzug, aber peinlich
ſauber. Ausgemergelt ſteht der Mann da.
„Drei Tage in der Woche hatte ich Arbeit“,
ſo erzählt er, „die übrige Zeit mußte ich
feiern, das ging ſeit Jahren ſo. Die Ar
beitsloſigkeit war ja unermeßlich groß.
Wenn die Deutſchen nicht bald gekommen
wären, wir hätten verhungern müſſen.“
Jetzt ſitzt der neue Landrat im Rathaus. Er
beſpricht mit den polniſchen Unternehmern

Flieger helfen der Infankerie
Deutſche Bomben auf die polniſchen Stellungen in Praga

DNB. 26. September. (PK-Sonder-
bericht.) Wir ſind in der vorderſten Ju
fanterieſtellung in Praga, der öſtlichen
Vorſtadt Warſchaus. Von rückwärts hören
wir die Abſchüſſe der deutſchen Artillerie,
vor uns vernehmen wir ihre Einſchläge.
Der Pole antwortet. Seine Artillerie aber
ſchießt viel zu kurz. Sie trifft weder in
die Stellungen der Jufanterie, noch reicht
ſie bis herüber zu unſeren Batterien.
Unſere Jnfanteriſten liegen hinter ihren
Maſchinengewehren und halten hier die
Wacht an vorderſter Front.

Sie berichten uns von den verſchiedenen
Durchbruchverſuchen der Polen, die
immer wieder anſetzen, um den eiſernen
Ring der deutſchen Umklammerung zu
ſprengen. Doch vergeblich. Wie groß die
Energien auch ſein mögen, welches Material
der Pole auch immer einſetzt, unſere
Front hält dieſe Durchbruchsverſuche auf.
So weiß uns ein Jnfanteriſt von der Wir
kung polniſcher Artillerie, polniſcher
Flammenwerſer, Minenwerfer, polniſcher
Handgranaten, Maſchinengewehre und von
Jnfanterieangriffen zu erzählen. Jn ihrem
Abwehrkampf wird unſere Infanterie unter
ſtützt von der eigenen Artillerie, die überall

O
Unſer lieber Kamerad, Roktenführer

Otto Schuſter
iſt plötzlich verſtorben a

Er war ein treuer SA.«Mann, immer
einſatzbereit für Führer und Volk.
Wir werden ſeiner ſtets ehrend gedenken.

Standarke Halle Slurm Rakshof

Statt Karten
Alred Göldner
Gerda Göldner

geb. Streng

Vermählte
Halle (S.), Leipziger Str. 790 27. Sept. 1939

Plötzlich und unerwartet verſchied am Dienstag
früh nach ſchwerem Leiden meine herzensgute
Frau, meine liebe Mutti und Oma, Schwieger
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau

Markha Walther
geb. Baaſch

im Alter von 51 Jahren.
Jn tiefer Trauer

im Namen aller Hinterbliebenen
Karl Walther
Hildegard Bandermann

geb. Walther
Kurt Bandermann
und IJngeborg als Enkel

Halle (Saale), den 26. September 1939
Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 29. Sep
tember 1939, 15 Uhr, in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes ſtatt.
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Jn Ausübung ſeines Dienſtes bei der Wehrmacht
e de geſtern tödlich unſer Gefolgſchafts
mitglied

Paul Buhmann
Wir werden dem Verſtorbenen, der ſich als treuer
Mitarbeiter und guter Arbeitskamerad bewährt hat,
ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Halleſche Köhrenwerte AG.

Halle (Saale), den 26. September 1939

e

h
Am 20. September 1939 fiel auf polniſcher Erde
für Führer und Großdeutſchland, der Obertrupp

Ernſt Fuchs
der Reichsarbeitsdienſt Abteilung 7/143

Er war uns ſtets ein guter Kamerad. In ſeiner
Pflichterfüllung bis zum letzten wird er uns Vor
bild blelben.

Dr. Rehbock
Oberſtfeldmeiſter

Führer der ſtellvertr. Gruppe 148

in 51. Lebens jahre.

dort angeſetzt wird, wo die Waffenwirkung
der Jnfanterie nicht ausreicht.

Die weſentlichſte Hilfe jedoch, ſo erzählt
uns ein Unteroffizier hinter dem MG,
brachten vor einigen Stunden deutſche
Luftangriffe auf die feindlichen Stel
lungen. Aus den Wolken herausſtoßend,
waren unſere Bomber plötzlich über den
polniſchen Stellungen, und unſere Jn-
fanteriſten hatten Gelegenheit, aus nächſter
Entfernung die wohlgezielten Abwürfe und
ihre Wirkung beim Feinde zu beobachten.
Die Treffſicherheit der Abwürfe, die genau
über den feindlichen Stellungen liegen, fin
det große Anerkennung. Jür mehrere
Stunden war der Pole in dieſem Front
abſchnitt niedergekämpft und erſt als Ver
ſtärkung und neuer Materialnachſchub
herangeholt waren, fanden unſere Jn-
fanteriſten wieder ernſthaften Widerſtand.

So war dieſer Beſuch in einem Maſchinen
gewehrneſt an der Front in Praga ein
überzeugender Anſchauungsunter-
richt von dem Zuſammenwirken der auf
dem Boden eingeſetzten Truppe mit den
von den Flugplätzen der Heimat und den
Feldflughäfen eingeſetzten fliegenden Ver
bänden.

die möglichſt raſche u r derArbeit. Arbeit iſt die Parvle des Tages und
Deutſchland wird die Parole erfüllen.

Roibrücke in Stunden erbauk

Leiſe mauſcheln die Juden an den
Straßenecken. Schmutzig iſt ihr Kaftan,
ſchmierig ſind ihre langen wirren Haare.
Aufgeregt reden ſie mit den Händen. Sie
zittern um ihr Regiment, das ſie Jahr-
zehntelang ausgeübt haben. Jn der polni
ſchen Kaſerne von Neu-Sandez liegen im
Augenblick polniſche Offiziere und Soldaten,
die auf ihren Abtransport warten. Ein
einziger deutſcher Soldat hält am Kaſernen
tor Wache und läßt immer wieder Beſucher
ein, die den Gefangenen Brot, Wurſt und
Speck bringen. Wieder ſällt da die Abge
riſſenheit des polniſchen Mili-
tär s auf.

Wir wollen über den Dunagjec gegen
AltSandez, müſſen aber umkehren, da die
alte öſterreichiſchungariſche Holzbrücke von
den zurückflutenden Polen niedergebrannt
worden iſt. Deutſche Pioniere haben in
kürzeſter Zeit für die nachrückenden deut
ſchen Fußtruppen eine Notbrücke ge
ſchaffen, während die deutſchen Kraftwagen

S oke
o

ohne weiteres durch den metertiefen Fluß
hindurch geführt werden.

Durch die befreite Javorina, in der die
Bevölkerung Triumphpforten errichtet hat,
geht es wieder heimwärts nach Preßburg.
Uns begleitet das Wiſſen, daß dieſes Land,
das wir beſucht haben, einer glücklichen Zu
kunft entgegengeht.

ſtarb mein lieber Mann

Halle (Saale), Harz 26

tember 1939, 14,30 Uhr,
friedhof ſtatt.

Am Montag, dem 25. September 1939, ver

chuſter
Jm Namen der Hinterbliebenen
Anna Schuſter, geb. 5pringer

Einäſcherung findet am Donnerstag, dem 28. Sep
auf dem Gertrauden

alkoholarm

Alleinherſteller
Z Hackerbräu München
c

I BSpreechstunge,
(nach vorheriger Vereinbarung)

von 12 bös 93 Uhr
auher Sonnabends

64. Lebensjahr der

bewahren

Am 24. September 1939 verſtarb unerwartet im

Techniſche Reichsbahn Inſpektor

Henry Poppe
Seit 1905 gehörte der Verſtorbene dem bautechniſchen
Büro der Reichsbahndirektion an. Seine mehr als
40jährige berufliche Tätigkeit. vor allem aber ſein
offenes und gerades Weſen verbanden ihn eng mit
ſeinen Arbeitskameraden. Sein fachtiches Können iſt
von der Verwaltung immer geſchätzt worden.
Wir werden dem Verſtorbenen ein treues Gedenken

Der Präſident und die Gefolgſchaft
der Keichsbahndirektion Halle (Saale)

Erauenarzt pr. Vole

Altes Hilber
Vorkriegsſilbergeld, zerbrochener
Schmuck, zerbrochene Löffel,
Schalen und Körbe.
Alten Doublé Schmuck
Ketten, zerbrochene DoubléBrillen

rauft Jutwelier Töttel,
Halle (Saale), Schmeerſtraße 12

Aunnwrrunf 322
Hochzeſten-, Stadi- und fern fahrten
Hamann. Königstrahe 71

E. Augen. beor st.

Sabykörbe
garniert u. ungarniert
einzel. Untergestelle Flugel

3,50
einzelne Himmelbett-

FAMILIEN-ANZEIGEN
gehsren in die ANZ

berſchiedenes

geb. Lippert

Händelſtraße 8

friedhofes ſtatt.

Am Montag, dem 25. September, entſchlief unerwartet
nach kurzem ſchwerem Leiden meine liebe Schweſter,
unſere herzensgute Tante und Großtante, Frau

Eliſabeth Klein
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marianne Schmidk, geb. Lipperi

Halle (S.) und Hamburg, den 26. September 1939

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Donnerstag, dem
28. Septemver, 14 Uhr, in der großen Kapelle des Gertrauden

Mutter und Großmutter

im 79. Lebensjahre.

Spitze 23

Am 21. September 1939 entſchlief ſanft nach langem
Leiden, im Glauben an ihren Gott, unſere liebe

Frau Emilie Schüler
geborene Harmann

Halle (Saale), den 27. September 1939

Penſion
Für 16jährigen
Beſucher der Jn
genieurſchule Halle

wird zum 1. 10.
1939 gute Pen
ſion in angeneh
mer Familie ge
ſucht. Bei guter
Fahrtverbindung
Schulnähe nicht
J erforderlich. Gefl.

Angebote erbeten
unter Er 356 65
an MNZ, Halle
l (S), Gr. Ukrich

ſtraße 17.

Hosen

Jn tiefer Trauer
Hedwig Schüler

Herbert Schüler

Die tangen des pfAlin einzeine aabetbige anos

Altes orge c dr Unſer e luwelierEcke Haupiposi Korb-Lühr Ich z(0
Gen, C 29780 Untere Leipziger Str. e er

Ecke Kl. Märkerstr jetzt
Univerzitätsring

S Ver okKe I amstaditheater
Nickeſ- Beocher, Kl. Srauheusstrooe

Ausrüstungen für die NSDAP
Kauft jeder gut bei Fa. Schnee

2. Deutsche Reichslotterie
Beoginn 7. Moveomber 1938.

dazuengplehlenslehträger
sehr große Auswah)

H. Schnee Nacht.
El lalle, Gr. Steinetr, 84

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Kämmel, Leipziger Sie. 16 Dr. Kessenhagen, ludw. Woch. -ötr. 58

Schulze, Brädersirahe 3 Frenkel, Grohe Sieinsfraße 15
Ksppen, Leipziger Straße 33

Die Beiſetzung fand auf Wunſch der Eniſchlafenen am 25. Sept.
in aller Stille ſtatt.Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“,

Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.
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DeS

Umstellung des Handwerks
Die Kriegswirtschaftlichen Interessen im Vordergrund

Reichshandwerksmeiſter Schram m hatte
den aus dem Führerkorps des deutſchen
Handwerks gebildeten Beirat zu einer
Sondertagung zuſammenbernufen, wobei alle
Fragen zur Erörterung gelangten, die im
Zuſammenhang mit der Umſtellung
des Handwerks auf die Kriegs
wirtſchaft im Mittelpunkt des Intereſſes
ſtehen.

Aus den mehrſtündigen Verhandlungen,
die eine Fülle von Anregungen ergaben, ſei
erwähnt, daß die Organiſation des Hand
werks in der gewerblichen Wirtſchaft, der
Reichsſtand des deutſchen Handwerks mit
ſeinen Untergliederungen, die notwendigen
Maßnahmen getroffen hat, um die Hand
werksbetriebe in die Dienſte der Kriegs
wirtſchaft erfolgreich einzuſchalten. Den
Handwerkerfrauen, die in Anweſenheit ihrer
an der Front ſtehenden oder ſonſt im feld
grauen Rock dienenden Männer die Hand
werksbetriebe aufrecht zu erhalten ſuchen,
wird von den Jnnungen, Kreishandwerker
ſchaften und Handwerkskammern alle nur
denkbare Fürſorge zuteil. Auch für die
jenigen Handwerksbetriebe, die durch die
Einführung der Kriegswirtſchaft zur Zeit
über Auftragsmangel klagen, wird
Hilfe geſchaffen werden, indem man dieſe

Handwerkszweige, Betriebsführer und Ge
folgſchaften dort einſetzt, wo ihre Arbeits
kräfte gegenwärtig am be
werden können. Die umfangreiche

ſten eingeſetzt
Ausſprache ergab, daß der Reichsſtand des deut

ſchen Handwerks mit allen ſeinen Unter
gliederungen Vorſorge getroffen hat, um
auch das deutſche Handwerk als Glied der
gemeinſamen Front zur Verteidigung des
Vaterlandes mit Erfolg tätig werden zu
laſſen.

Hallischer Schlachtviehmarkt
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht:

A. Ochſen:
höchſtenmäſtete

I. Rinder
vollfleiſchige,

Schlachtwertes
ausge

46 16,50,
b) ſonſtige vollfleiſchige 42,50, c) fleiſchige
d) gering genährte Bullen:

Mitteldeutſche
utionalJeitung

R Nr. 266

a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwertes 44,5--45,50, vollfleiſchige
41,50, fleiſchige 34—36,50, gering ge
nährte

II. Kälber
A. Sonderklaſſe: DoppelenderB. Andere Kälber: g) beſte Maſt- und

Saugkälber 68, b) mittlere Maſt- und Saug-
kälber 57, 0) geringe Saugkälber 48, dh) ge
ringe Kälber 38.

III. Lämmer, Hammel und Schafe
A. Lämmer und Hammel: 9) beſte

Maſtlämmer 1. Stallmaſtlämmer 51, 2. Weide-
maſtlämmer 48-49, b) beſte jüngere Maſt
hammel 1. Stallmaſthammel 2. Weidemaſt
hammel mittlere Maſtlämmer und
ältere Maſthammel geringe Lämmer
und Hammel Schafe: beſteSchafe 42 49, mittlere Schafe 33-—39,
c) geringere Schafe

IV. Schweine
a) Schweine von 150 und mehr Kilo

gramm Lebendgewicht 60, b) 1. Schweine von
135 bis 149,5 Kilogramm Lebendgewicht 59,

a) jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlacht
wertes 44,50, ſonſtige vollfleiſchige vder
ausgemäſtete fleiſchige 35,50, d) gering
genärhte C. Kühe: 8) jüngere, voll
fleiſchige höchſten Schlachtwertes 43,50 44,50,
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
39,50-40,50, fleiſchige 28—34,50, ch gering
genährte 19—25. D. Färſen: (Kalbinnen

2. Schweine von 120 bis 134,5 Kilogramm
Lebendgewicht 58, c) Schweine von 100 bis
119,5 Kilogramm Lebendgew 54, Schweine

Kündigungsfristen
bei Stillegungen

Der Reichsarbeitsminiſter hat die
Durchführungsbeſtimmungen zum Abſchnitt
III (Kriegslöhne) der Kriegswirtſchaftsver

ordnung erlaſſen, die die Kündigungsfriſten
bei Stillegungen betreffen.

Werden, ſo heißt es darin, in Aus
wirkung des Kriegszuſtandes Betriebe ſtill
gelegt, eingeſchränkt oder umgeſtellt, ſo kann
der Reichstreuhänder oder Sondertreu
händer der Arbeit die beſtehenden Kündi-
gungsfriſten für einzelne Gefolgſchaftsmit-
glieder, für die Gefolgſchaften einzelner
Betriebe oder diejenigen einer Gruppe von
Betrieben abkürzen. Das gleiche gilt für
ſolche Friſten, innerhalb deren die Ein
führung von Kurzarbeit anzukündigen iſt.
Ueber die Zahlung fällig werdender Ent
ſchädigungen (Abfertigungen) kann der
Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder
der Arbeit von den geſetzlichen Vorſchriften
vder ſonſt getroffenen Regelungen ab

Die Abvon 80 bis 99,5 Kilogramm Lebendgewicht 51,
e) Schweine von 60 bis 79,5 Kilogramm
Lebendgewicht Schweine unter 60 Kilo
gramm Lebendgewicht 1. fette Speck
ſauen 59, 2. andere Sauen 53 RM.

weichende Beſtimmungen treffen.
kürzung der Kündigungs- und Ankündi-
gungsfriſten kann von der Erfüllung
beſtimmter Auflagen zugunſten der betroffe
nen Gefolgſchafts mitglieder abhängig
gemacht werden.

Orpheas

Ein ganz unbeschreibl.

Heute, Mittwoch, 20 bis geg. 224 Uhr

Oper von Chr. Gluck
Donnerstag, 20 bis gegen 2214 Uhr

e Je SehenKomödie von A.

Saal ist wieder frei
seworden!

Mittwochs und Sonntags nachmittags

A. Zinn wieder regelmäßiglach- Erfolg
Heute letzter Tag!

Theater-Sonderwagen der Strafen
bahn n. Schluß jed Vorstellung
wie hisher, außerdem ab Haupf-
post nach Beesener Straße

Upterhaltungskonzerte

Im Vorprogramm
Unsere siegreichen
Truppen im Osten!

Menſch micht iiheſnenl

W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20
füherstr. 7

Jſerli o In
Einmseliqes Ge
deutschen Landestheafers
29. September, 20 Uhr

„Bismarcks Sturz
Schauspiel von Walter Lange
Inszenier. Hanns Mühlinghaus
Friedrich Otto Fischer,
der Bismarck Darsfeller des
Siaafsfheaters Berlin als Gast

Vorverkauf: Kdf. Theaterring, Bar-

Kreisdienststelle KdF., Gr. Ulrichstr. 26
Konzertbüro Stock, Universitätsring7

Aben dkssse Eröffrung 19 r

Gute Unterhaltung
bietet stets die

freund IIüller
Inh. Fritz Müller

Halle [Saale)
Leipziger Str. 54

am Riebeckplatz
Kurz-, Woll- und

Texfiliwaren-

v

tspiel des Mittel

Kaffeehaus

J Uohenzollern

GroßhandlungHeute ſetzter Tag
Das herrliche Ferra- Lustsplel

Hochzeit
mithindernissen

S im Kefſes das grohe
Konzert- Programm

mit Kabareft-Einlagen
Heute und jeden Mittwoch
ab 4 Uhr Frauen-

Geiststr. a

e

Täglich die
4 Narsruber

GSegründet 1904

Verkauf nur an
Wiederverkäufer

e ßZis 1. 10. 1939 noch
Der große Erfolg beschränkte Anzahl

im Hozo neue und fast neue
chreihmaschinen

Dlenstfag und

Sonnabend, 30.

S Bern

Kreisfrauenſchaftsleitung
Terminmeldungen

Mittwoch, 27. September 1939:
Ortsgruppe Trotha, 15 Uhr, Hausfrauennachmittag,
Beratungsſtelle.
Ortsgruppe Giebichenſtein,
Frauennachmittag, Thomaſiushaus.
Ortsgruppe Ratshof,
nachmittag, Nikolaus
Ortsgruppe Waſſerturm-Nord 20 Uhr, öffentl.
Frauenabend, Hohenzollernhof.

Donnerstag, 28. September 1939:
Ortsgruppe Franckeplatz, 15
nachmittag, Beratungsſtelle.

Freitag, 29. September 1939:
Ortsgruppe Freiimfelde, 15
nachmittag, Beratungsſtelle.
Ortsgruppe Hofjäger,
nachmittag, Hofjäger.

September 1939:
Ortsgruppe Neumarkt,
nachmittag, „Pflug“, Albrechtſtr. 7.

Gebühr 24,50 RM
32/38/39 KurzſchriftEinführung, 18 Abende, Dienstag und

Donnerstag, 18.30-20.30 Uhr,
22/89/39 MaſchinenſchreibenEinführung, 18 Abende, Diens

tag und Donnerstag, 20.30 22.30 Uhr, Gebühr
12,50 RMWeiter werden Schnellunterweiſungen von vierwöchentlicher

15*/2 Uhr, öffentl.

16 Uhr, öffentl.

16 Uhr, öffentl.

fgerziehungswerk der DAF
Weitiner Siraße 28, Fernruf 273 61

22/36/39 Kurzſchrift Einführung Fortbildung,
Montag und Freitag 18.30—20.30 Uhr, Gebühr
16,50 RM.

22/37/39 Maſchinenſchreiben Einführung Fortbildung, 36
Abende, Montag und Freitag 20.30 22.30 Uhr,

15/2 Uhr, öffentl.

Frauen

Uhr, Hausfrauen

Uhr, Hausfrauen

Frauen

Frauen

36 Abende,

Gebühr 8,50 RM.

Kreis Halle-Stadt
Hienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Der 16. frohe Sonntagnachmittag „Wir rufen die Freude
am 1. Oktober, 15 Uhr, ThaliaTheater, unter Mitwirkung
namhafter Künſtler und Artiſten, u. a. Kurzſzenen: Der
Mann im D-Zug Verdunkelung Wie ſich der kleine
Karl den Rundfunk vorſtellt, u. a. m. von und mit Maxim
Falcke. Eintrittskarten in den bekannten Vorverkaufs
ſtellen und bei allen KdF.Warten erhältlich. Wehr
machtsangehörige des Mannſchaftsſtandes bis zum Feld
webel zahlen an der Tageskaſſe einen Eintrittspreis von
0,50 Reichsmark.

Theaterring. Die parodiſtiſche Zeitbühne „Die 8 Ent
feſſelten“ gaſtiert am 3. und 4. Oktober mit ihrer neuen
Szenenfolge „Hand aufs Herz im Thaliatheater,Es empfiehlt ſich ſofortige Kartenentnahme.

Sprachkurſe. Beginn neuer FremdſprachenKurſe im Okt.
Muſikſchule. Jm Oktober beginnt der Winterarbeits

abſchnitt. Für Aufnahme in die neu beginnenden Kurſe
zur Erlernung aller Jnſtrumente und für Singgruppen
werden ſchon jetzt Anmeldungen entgegen genommen und
Auskunft erteilt in der Kreisdienſtſtelle ſowie in der Volks
bildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1.

Morgen,
8.30--9.30 Uhr Moritzburg;
Schwimmen 20—21 Uhr Stadtbad für Nichtſchwimmer und

Donnerstag Gymnaſtik (nur für Frauen)
20—-21 Uhr Marktplatz 22.

d

Ein Lustspiel voller Witz
Humor und fronie. fröhlicher Badebetrieb. Sportfechten 19- 21 Uhr für An

fänger Henriettenſtraße 26.
(Mercedes, Iriumph,O eben Dauer in den Fachgebieten: „Deutſch, Engliſch kaufm.Mitt 8 4och nachm Rechnen, Buchführung, Kalkulation, Kurzſchrift, Maſchinene n geren Kaffeestunde

mif Kabareft-Einlagen
Raffeertunde

Truppen im Osten!
Anzahlung ſchreiben, Fachrechnen, Fachzeichnen, Werkſtoffpflege, Werk Wichtige Mitteilung für Betriebsſportwarte. Die Folge 3Rabka- Vertrieb

Leipziger Str. 71/72 Il ſtoffbearbeitukg, Werkſtoffprüfung, Motorenkunde, Verkehrs
erziehung, Verhütung von Verkehrsunfällen“ durchgeführt.

der Schulungsblätter
Ortsdienſtſtellen KdF.

„Der KdF.Sportwart“ liegt in der
zur Abholung bereit.

Jugendliche zugelassent
W. 2, 6, 8.20. S. 2, 4, 6, 8.20

berühmter Roman

Wir suchen staatl. geprüften

Lokomofivführer
für eine feuerlose Rangierlokomofive,

Zuckerraffinerie Halle,

Zuverläſſiges
junges

Mädchen
zu meiner Unter
ſtützung in land
wirtſchaftl. Haus

Eisleben, Karl

ich suche für sofort oder zum
1. Oktober 19309

Luger
möglichst in der Nähe meines Ge-

Ecke Kleine Märkersfraße

räume
Kurzschrift 9
Maschineschreiben, Buchſührung t
Halbjehres-Kurse ab Oktober
Genge, Friedrichsetraße 52, Rut 293 21 Stoewer

Cabriolet, Front

ab s. Oktober. Moltteſtraße 15.

Prvakzamnmler

berufl, oft in Halle
anwesend, sucht, nur
von Privat z. kaufen
Europa Flügpost

halt b. Fannlte schäftes. n en er ünd Zeppeninposte Inferessenfen wollen sich unfer Vor- alt Familien gut erhalten ver Angeb unſer E35610e z anſchluß z. 1. 10. L HiR a d J e kauft preiswert a. d, MNZ., Heiſe;s.Der Riesen Ertolg legung der Zeugnisse melden: e w an e 8 urse Kuhne S ölnchem 57
Paul Kellers Marie Eulenſtein, Untere Leipziger Straße in allen Fächern Merſeburg,

FiſcherStraße 5, x Einzelkurse e enHalle [Saale), Raffinerlesfrafje 28. am Schlachthof. Möbliertes jeocderzett. Limouſine

é i it ſehr gut ltHausmädchen ginner eſraten Wehmer Sohn her Accordeon
micht zu jung, Betten, Koch autm. Arivatsenhuie seit so hrt gegen Kaſſe üſch 31Mit der großen Besetzung: 0 0 mit etwas Näh gelegenheit, evtl. Herr Haſſe, Martinsberg 11, Rut 880 18 e kanpelt gen chromatiſch,

J J kenntniſſen und Doppelzimmer, f geſ Taſten, 80 Bäſſe,Lachen! Freude! guten Zeugniſſen 1. Okt. geſucht. 38 Jahre, mit Angebote erbilte Zchörig, 2 BruchJubel Stimmung! S für meinen Pri Preisangebote u. größerem Grund 7 e San e a f Vam6 vathaushalt zum Gr. U. 155 35 an vermögen, ſucht Tiermarkt I t HalleS., regiſter aIm Vorprogramm: e Lore u 1. Okt. geſucht. l du et T e v Gr. Ulrichſtr. 57. doneon, Tremolo,Zwecks dringender Ferfigsfellung von 2we Zu melden Hr. richſtr. 57.1 Mädel, auch vom e Obeo I, 2. undUnsere ſiegreichen großen Strahenüberfahrten (Klein-Sfeinpflaster Ritterhaus, Zwei leere Lande, bis 28 J., DKW J. Chor ſchaltbat
Truppen im Osten! ſ. Klssse) gerucht. Angebote en Leipziger Str. 90, zw. Heirat. Eiw Reichstl. Cabr.- Shor ſchaltvar,II. Stock i. Büro Zimmer Vermögen erw. u en ar en Lim.. Baujahr verkauft billigſtx Brennstoff Handels-Geselischaft Frau Fr. Ritter evtl. ein großes,Zuſchriften unter 7 3435, ſehr gut von abds. 7 Uhrugendlſche zugeassen Sshme 4 Riemann, Verkaufsbüro berufstätiger R. 1527 an die hochtragend und neumelkend, ſowie erhalten, für 925

29. 8.20 jemi i von berufstätiger R. S inige Fugtiere verkauft an. Angebote u.J Helle-Diemitz, Berlinerstr.61, Ruf 259 28 u. 35579 Dame für ſofort MNZ, HalleS., einige Zug RM. zu verkauf. W
e od. ſpäter geſucht. Riebeckplatz. FSimmermann, Halle, Angebote unter Gr. U. 155 36 ailfin n r m Freiimfelderſtr. 7, Ruf 337 17 n Sauees, Se u e

Gr. U. an Wir Gr. Ulrichſtr. 57.Kontorfstin Hausgehilfin 2 Schweſtern n beldverkehr er. ülrichſtr. 57
fo Angebote 16—20 J., zum d Gr. Ülrichſtr. 57 r en ehestellen- Angebot r l e e n e reinenStenotypigtin tet hin e e Pne 250. R. gena i. I seſucht. Bewer u. Gr. U. 155 34 (evtl. 2 Zimmer), als Hypothek auf en Sin angenehme Stellung gesucht. Eil- m. 5 Mietgrundſtück geſucht. Preisfür Sonntags vormittags 4 Stunden tn h bungen an an MNZ, Halle teilweiſe möbl. g angebote unterTrotha geſucht. angebote persönlich gewandfer Kräfte (S.), Gr. Urlich od. leer, in guter geſucht. Angebote r G d h an reDr. Bley, Tongrube Küttener Weg unter E 35664 an die MNZ., Halle S., Peißner, ake Wohnl. An- u. E. 356 63 an a an 2ſtraße 57. Vohnlage. n 5 MNZ, MerſeburgGr. Ulrichsfrahe 57. Nietleben, gebote u. Gr. U. MN3, HalleS., S Martr sBis marckſtr. 47. er 55 32 an MNg, Gr. Ulrichſtr. 57. regt 88Mietgeſuche HalleS., Große S ZavwehbGeuhte Ländli ch Ulrichſtraße 57. dere un ar en ſauſgeſucheicher Wohnun Unterricht dorferweg, Omnibus Ranniſch. hu a Stenotupistin Hauswirt- r vermietungen Platz, Linie 6, Riebeckplatz, äll Haſie, Mauerstr. s
für sofort gesucht. Bewerbung mit (auch ältere) für Auftragsabteilg. fort geſucht, auch Privat-Unterrient Gegen hohe Belohnung abzu Fü ofen neb. küsab.-Krankh.
Angabe über Alter, Größe, bis sofort gesucht. Vorzustellen mit ſchaftslehrling i. Saalkreis. An eben beim Porkier Hokel transportabel, zu ve e e en Meer er gen Bure gebote u. Gr. U. Stube Maschinen, oidene Kugel kaufen geſucht. etehaltsanspt erseburger Straße 113. Suche in anerk. 155 38 an MN8, Kammer, Küche, Erbe, HalleS., hdie MNZ., Halle, Gr. Ulrichstr. 57 Caesar S Loreez Lehrwirtſchae r n e ſchreiben n

1. oder a den Ulrichſtraße 57. vermieten. redehritt Bucht

jung ä e in inn jederzeKraftfahrer Tüchtiger Kochlehrlingg Junges terten Zwei große Schwitierzdorf mer heme Ruckſack s
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Bröfchen gibk es weiker
Viele Hausfrauen haben ſich nach Emp-

ang der neuen Brotkarte gefragt, ob es auch
weiterhin Semmeln oder Brötchen gibt.
Dieſe Frage kann bejaht werden. Für Bröt-
en muß die Hausfrau die Abſchnitte der

Brotkarte abgeben. Wer nicht ſoviel Brot
Hraucht, als ihm auf die jeweils für eine
Woche gültigen und mit den Nummern
bis 8 bezeichneten „Brot“ Abſchnitte ſeiner
Karte zuſteht, kann anſtelle des Brotes
Brötchen nehmen. Er kann alſo beiſpiels
weiſe für den Abſchnitt 1, der für 1000
Gramm Brot gilt, ein 2Pfd.-Brot (800
Gramm) kaufen und für die reſtlichen 200
Gramm Brötchen mitnehmen. Jn erſter
Linie ſind aber für den Brötchenkauf die
kleinen mit a und b bezeichnetenAbſchnitte der Brotkarte geeignet, die
für 4 Wochen gelten. Jeder dieſer Abſchnitte
herechtigt zum Kauf von 50 Gramm Brot.
Bei der Herſtellung von Brötchen, Semmeln
uſw. tritt ein Ausbackverluſt ein, der bei
h Gramm etwa 4—5 Gramm beträgt.
Daher kann die Hausfrau auf den 50-Gramm
Abſchnitt nur Brötchen im Gewicht bis zu
46 Gramm erhalten.

Karkenfreie Milcherzeugniſſe

Nach einer Mitteilung der Hauptvereini
gung der Deutſchen Milchwirtſchaft können
außer den ſchon bekanntgegebenen Erzeug-
niſſen vorläufig karten- und bezugſcheinfrei
abgegeben werden: eingedickte Magermilch,
auch ſteriliſiert, Pulver aus entrahmter
Milch, Buttermilchpulver, ſchlag- und back
fähiges Milcheiweiß, Molken und Molken-
erzeugniſſe.

Zuſaßlebensmittel für Kranke

Kranke werden nach wie vor gegen
Abgabe der von den Ernährungs-
ämtern ausgeſtellten Bezug-fcheine mit ZuſatzLebensmitteln beliefert.
Die Lebensmittel-Verteilungsſtellen haben
daher die auf den Bezugſcheinen angegebe
nen Lebensmittelmengen ohne Lebens-
mittelkarten abzugeben.

Weiter wird darauf hingewieſen, daß
werdende und ſtillende Mütterſowie Wöchnerinnen Milchkarten nur
gegen Vorlage einer Beſcheinigung eines
Arztes oder einer Hebamme bei ihrem
zuſtändigen Ernährungsamt erhalten.

Kopfwaſchmittel ſind frei

Ausnahmen von der Bezugſcheinpflicht für
Seife

Aus der Verordnung über die neue Ver
brauchsregelung für Seife und Waſchmittel
iſt noch zu entnehmen, daß Kovpfwa ſche
ſeifen und Kopfwaſchmittel inflüſſtger oder Pulverforin von der Bezug
ſcheinpflicht ausgenommen ſind. Ebenſo
ſind ausgenommen mediziniſch-phar-
mazeutiſche Seifenerzeugniſſe, die aus
ſchließlich von Apotheken in den Verkehr
gebracht werden, ſowie Jnduſtrie- und
Textilfeifen für induſtrielle Zwecke. Zur
Einhaltung der Höchſtmengen beſtimmt die
Verordnung im übrigen, daß Seife, die im
feſten Stück oder in Packungen nicht den
bezugsfähigen Höchſtmengen entſpricht, ab
gewogen zu verabfolgen iſt.

Goldene Hochzeit. Am 27. September
feiern der Schneidermeiſter Gottfried
Reinsdorf und Frau Jda geb. Gerlach,
wohnhaft Hoſpital OttoKüfnerStraße, das
Feſt der goldenen Hochzeit. Das Paar er
freut ſich noch der beſten Geſundheit.
ESilberne Hochzeit. Rangierführer Richard
Engelmann und ſeine Ehefrau, Volk-
mannſtraße 35, begehen am morgigen
Donnerstag das Feſt der Silberhochzeit.

Trendienſtehrenzeichen. Der Führer und
Reichskanzler hat dem bekannten Ornitho
logen, Landwirtſchaftsrat Otto Keller,
anläßlich der Vollendung ſeiner 40jährigen
Dienſtzeit das goldene Treudienſtehren-
zeichen verliehen.

99. Geburtstag. Jn geiſtiger und körper
licher Friſche feierte geſtern Frau Wilhel
mine Schmidt geb. Beyer, Landsberger
Straße 68, den 90. Geburtstag.
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Kat und Verſorgung durch die Parkei
Der Rs60V. in Halle berichtet von kreuen, tapferen und opferfreudigen Mitgliedern

Die freundlichen Räume der NSKO V.
zu Halle ſind ſo manchem Veteran, ſo
mancher Kriegerwitwe verträut, die hier
regelmäßig ihre Rente abholen. Heute aber
kommen auch andere, die vom Weltkrieg her
keine Beziehung zur NSKOV. haben, in das
Haus am Platz der SA.: Nun wir ſchon
wiſſen, daß dieſer oder jener Angehörige
verwundet wurde, führt manche Frage nach
der ſpäteren Verſorgung eines Schwer
verletzten in die Beratungsſtelle der NSK.
OV. Die Auskünfte, freilich, die da gegeben
werden, können vorläufig nur allgemeiner
Natur ſein, denn die Art der Verſorgung

wird ſich ganz nach dem Dauerzuſtand
richten, den der Verwundete erſt in einigen
Wochen oder Monaten wird erreicht haben.

Aber ein gutes Wort in ſchwerer Zeit iſt
im Augenblick auch angebrachter als irgend
welche Zahlen, wenn auch die Mitglieder
der NSKOV., wie Leiter und Berater über
einſtimmend feſtſtellen, eigentlich mehr bereit
ſind, ſolche guten, tröſtenden und aufrichten
den Worte ſelbſt zu ſprechen, ſtatt ſie zu

empfangen. Ja, hier bei den Wenſchen, pon
denen der Weltkrieg ſchon Höchſtes ünd
Schwerſtes an Opfern verlaängte, blüht in
der Stille ein Heldentum, das uns um ſo
mehr Beiſpiel ſein ſollte, je weniger ſie da
von reden machen: Nicht einmal, viele
Male hat der Berater erlebt, daß eine Frau,
deren Mann im Weltkrieg geblieben iſt, und
die jetzt den Sohn im Oſten oder an der
Weſtfront weiß, ſtatt über eben dieſen Sohn
Beſorgniſſe zu äußern, mit aller Jnbrunſt
und Jnnigkeit einer Mutter ſagte: „Die
Hauptſache iſt daß nur dem Führer nichts

In der hallischen Beratungsstelle der NSKOV.

paſſiert!“ War doch der Führer noch näher
an der Front als ihr Junge
Wenn ſo eine Soldatenfrau und -mutter
jetzt von ihrem Sohn unterhalten wird,
dann kommt ſie freilich mit einer Anzahl
von Formularen hierher, die ſoviel ſchneller
ausgefüllt ſind, wenn ein erfahrener Be
rater mit hineinſieht in den Bogen. Den
Familien aller eingezogenen Soldaten ſteht
die Beratungsſtelle offen. Es kommen auch
Angehörige mit Anträgen für Ehrenſold,
Ehrenzulage oder Veteranenzulage, und in
den letzten Wochen haben ſich eine ganze
Anzahl von Rückwanderern hier gemeldet,

damit die NSKOV. Halle den bisher für
ſie zuſtändigen Verſorgungsämtern Mit-
teilung machen kann, daß die Reuten nun
nachgeſchickt werden können. Als die Rück
wanderer ihre Heimatorte verließen, wuß
ten ſie ja noch nicht, wo ſie nun bleiben
würden. Auch ſie bringen ihre Wünſche
und Anträge in würdiger, ja vorbildlicher
Haltung vor; es ſpricht aus ihren Mienen
und Worten das unbedingte Vertrauen
zur Partei, die alles nur irgend Mög
liche für ſte tun und Anträge und For

wereinfacht und raſch erledigen
wird.Noch ein Erlebnis erzählt der Leiter, da
ihn von ganzem Herzen erfreut hat: Da iſt
eine Kameradſchaft von Kriegerwitwen und
anderen, die mit ihren Renten wirklich
haushalten müſſen, zu dem Entſchluß ge
kommen, freiwillig fünfzig Pfennig mehr
im Monat zu zahlen und von dieſer Summe
den Kindern Eingezogener kleine Freuden
zu bereiten oder aber einen Teil der SA.

Arbeikseinſatz erfordert ſtraffere Lenkung
Arbeiksplatzwechſel ſoll aber nicht völlig abgedroſſelt werden

Zu der am 1. September ergangenen
Verordnung des Miniſterrates für die
Reichsverteidigung über die Beſchränkung
des Arbeitsplatzwechſels hat der Reichs
arbeitsminiſter die Arbeitsämter mit aus
führlichen Weiſungen verſehen.

Nachdem die Begrenzung auf den
arbeitsbuchpflichtigen Perſonenkreis ge
fallen iſt, erſtreckt ſich die Zuſtimmung s
pflicht zur Löſung von Arbeitsverhält-
niſſen auf alle Arbeitskräfte, die in einem
Arbeits bzw. Lehrverhältnis ſtehen und auf
deren Betriebsführer. Von dem Erforder
nis der Zuſtimmung wird nur abge
ſehen, wenn die Vertragsteile ſich über
die Löſung einig ſind, wenn der Betrieb
ſtillgelegt werden muß, wenn die Arbeits

Tuuiiuddrrr„Sensation
im Trocadero“

Im Stadttheater Halle wurde gestern abend
W. W. Goetzes Operette „Sensation im Troca-
dero“ erstaufgeführt. Unsere Aufnahme Zeigt

Lissy Kaiser und Otto Koerner,
Aufn. MNZ (gZenker).

kraft zur Probe vder Aushilfe bis zu einem
Monat eingeſtellt iſt, und wenn die Arbeits
kraft gelegentlich Dienſt leiſtet oder gegen
geringfügiges Entgelt beſchäftigt iſt. Weg
gefallen ſind die für die Landwirtſchaft
vorgeſehenen Ausnahmen; auch hier mußte
in einer Zeit, wo Tauſende von Betriebs
führern als Arbeitskraft ausfallen, eine
ſtärkere Bindung an den Arbeitsplatz
erfolgen. Auch in der Haus wirtſchaft
bedarf die Löſung von Arbeitsverhältniſſen
der Zuſtimmung. In gleicher Weiſe wer
den die Haushaltungen von der Zuſtiin
mungspflicht für die Einſtellung von
Arbeitskräften, von der nux Landwirtſchaft
und Bergbau ausgenommen ſind, erfaßt.
Die Einſtellungen in Haushaltungen mit
Kindern unter 14 Jahren werden dagegen
erleichtert, auch ſchon dann, wenn nur ein
ſolches Kind vorhanden iſt. Neu iſt die
Meldepflicht in den Stellen, in denen
eine Zuſtimmung des Arbeitsamtes zur
Löſung des Arbeitsverhältniſſes nicht
erforderlich iſt. Jedoch brauchen Arbeits
kräfte, die nur gelegentlich Hilfe leiſten
oder gegen geringfügiges Entgelt
beſchäftigt ſind, ſich nicht zu melden.

Bei allen Entſcheidungen über Aus
nahmen ſind die Bedürfniſſe der Kriegs
wirtſchaft ausſchlaggebend. Deshalb ſoll
jedoch nicht auf die Prüfung ſozialer Und
beruflicher Geſichtspunkte verzichtet werden.
Auch im Kriege muß ſorgfältig geprüft
werden, wie weit den Wünſchen der
betroffenen Arbeitskräfte Rechnung ge
tragen werden kann. Wer ſein Arbeitsver
hältnis löſen will, tut gut, die Zuſtimmung
des Arbeitsamtes ſo rechtzeitig wie
möglich nachzuſuchen.

Wie der Sachbearbeiter des Reichs
arbeits miniſteriums im „Reichsarbeitsblatt“
erklärt, umfaßte der Arbeitsplatzwechſel
bereits in den letzten Jahren regelmäßig
monatlich über 1,5 Millionen Arbeitsplätze.
Der Arbeitseinſatz im Kriege erfordere eine
weit ſtraffere Lenkung, damit kein
unnötiger Leerlauf eintritt. Dies
bedeute aber nicht die mechaniſche völlige
Abdroſſelung jedes Arbeitsplatzwechſels.
Der vernürnftige und krie s wirtſchaftlichbedingte Arbeitsplatzwechſel ſolle vielmebr

möglich bleiben.

„zum Freudemachen“ zur Verfügung zu
ſtellen. Wer das erzählen kann. dem
ſollen die Augen wohl leuchten! ir

Seife für Bergarbeiter

und Schornſteinfeger
In vielen Gewerbezweigen und Berufen

ſind die Gefolgsleute einer ſtarken Ver
ſchmutzung an Körper und Kleidung
ausgeſetzt, ſo z. B. im Kohlenbergbau, der
chemiſchen Jnduſtrie, dem Schornſteinfeger
gewerbe und in gewiſſen Lebensmittel
induſtrien. Für die „Schmutzarbeiter“ dieſer

Betriebe, nicht aber für die Angeſtellten und
anderen Gefolgsleute, werden beſondere
Bezugſcheine ausgegeben, auf die wahl-
weiſe entweder 125 Gramm Kernſeife oder
250 Gramm Seifenpulver gekauft werden
können.

Einer beſonders großen Verſchmutzung
ſind die Bergarbeiter unter Tage,
die Schornſteinfeger und die Arbeiter
in Rußfabriken ausgeſetzt. Für dieſe
Arbeiter wird daher über die genannten
Mengen hinaus noch ein Bezugſchein für
weitere 275 Gramm Kernſeife ausgegeben.
Die Bezugſcheine erhalten die Betriebe. Sie
verwenden die Waſchmittel, die ſie für die
Bezugſcheine ihrer Schmutzarbeiter beziehen
können, in ihren Waſchanlagen, Bädern,
Brauſeanlagen uſw.

Auch Gaſtſtätten
bekommen Seiſe-Bezugſcheine

Eine beſondere Regelung iſt für die Gaſt
ſtätten, Hotels, Penſionen und Kantinen ge
troffen worden. Betriebe des Gaſtſtätten
und Beherbergungsgewerbes erhalten zur
Reinigung der Bettwäſche für jede
Uebernachtung 20 Gramm Seifen-
pulver. Außerdem können ſie zum Reinigen
ihrer Küchenwäſche bis zu 60 v. H. der
von ihnen im September 1938 vder einem
anderen Vergleichsmonat verbrauchten
Seifen- und Waſchmittelmenge zugewieſen
erhalten. Auch die Kantinen der Betriebe
können einen Seife-Bezugſchein für die
gleiche Menge von Waſchmitteln zur Säube
rung ihrer Küchenwäſche bekommen. Jn
ähnlicher Weiſe werden für die Kranken
häuſer, Entbindungsanſtalten, Heilanſtalten
uſw. Sammelbezugſcheine für Seife aus
gegebrun t r

Raſierenlaſſen karkenſrei

Die Friſeure erhalten für die Raſier-
ſeife, die ſie bis zum 1. Oktober benötigen,
einen Bezugſchein vom zuſtändigen Wirt
ſchaftsamt. Vom 1. Oktober ab übernehmen
die einzelnen Friſeurinnungen nach

laß die Sonne in dein Heim
mach i alles rein
3287 c 39

näheren Anweiſungen die Verteilung der
erforderlichen Seifenmengen. Die Jnnun-
gen kennen den Bedarf der Friſeurgeſchäfte
am beſten und ſind daher in der Lage, für
eine gerechte Verteilung zu ſorgen. Auch in
Zukunft braucht alſo der Herr der Schöp
fung nicht zu befürchten, daß er nicht ge
nügend „eingeſeift“ würde. Der Selbſt
raſierer erhält Raſierſeife auf ſeine Seifen
karte. Wer ſich von einem Friſeur raſieren
läßt, braucht aber keinen Kartenabſchnitt
abzugeben.

Vorläufig keine Poſtwurfſendungen mehr

Die Verteilung von Poſtwurfſendungen
iſt bis auf weiteres eingeſtellt worden. Nur
ſolche Poſtwurfſendungen, die am Tage der
Bekanntmachung des Verteilverbotes be
reits gedruckt oder in Druck gegeben waren,
werden bis zum 31. Oktober noch ange
nommen.

r

Zuhälter feſtgenommen.
Paul L. der zuletzt in der Langeſtraße
in Halle wohnte und der bereits wegen
Zuhälterei vorbeſtraft iſt, wurde wiederum
wegen Zuhälterei feſtgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt.

Der 27jährige



27. Sepfember 1939 Mitteldeutſche National Zeitung

Weikerführung
des Reichsſtudenlenwerkes

Das Reichsſtudentenwerk und ſeine ört
lichen Dienſtſtellen werden dem Studieren
den auch weiterhin die Benutzung ſeiner
vielfältigen Einrichtungen, wie Förderung,
Speiſungen uſw. ermöglichen. Die Be
ſchränkung der Mittel und die infolge der
Schließung der meiſten Hochſchulen ver
mehrten Unterſtützungsfälle erfordern
ſtärkſte Beachtung der Ausleſegrundſätze.

Im einzelnen iſt für die Förderung an
geordnet worden, daß Studierende, die bis
her in der planmäßigen Förderung ſtanden
und die Mitglieder der Reichsförderung zu
nächſt ohne Rückſicht auf ihr Studienfach
weiter gefördert werden. Studierende, die
vor dem Studien Abſchluß ſtehen, können
vorerſt vhne Rückſicht auf das Studienfach
Darlehnsförderung erhalten. Studierende,
die bisher nicht gefördert worden ſind, und
die infolge der Schließung ihrer Hochſchule
für das Weiter Studium an einer anderen
Hochſchule Förderung beantragen müſſen,
können nur für das mediziniſche, techniſche
naturwiſſenſchaftliche, landwirtſchaftliche und
LehrerStudium Förderung erhalten. Ueber
Volksdeutſchenförderung, Stipendienver
mittlung, Förderung an geſchloſſenen Hoch
ſchulen, wo Notexamen abgehalten werden,
Du die örtlichen Studentenwerke Aus
kun

e

Wo bleibt die Lichtſchleuſe bei Läden?

Zahlreiche Geſchäſte haben bisher keine
Lichtſchleuſe angelegt. Darüber konnte hin
weggeſehen werden, ſolange die Verkaufszett
noch nicht in die Dunkelheit fiel. Dies iſt
bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit anders
geworden. Es iſt daher jetzt gebiete
riſche Pflicht aller Ladenbeſitzer,ſogleich und ohne Verſäumnis für die An
bringung einer einwandfreien Lichtſchleuſe
an der Ladentür zu ſorgen. Hierfür kommen
nur lichtundurchläſſige und dauerhafte
Stoffe in Betracht.

Die häufig beſtehende Anſicht, ſtatt der
Lichtſchleuſe die Beleuchtung im Laden ab
zuſchirmen, kann nicht empfohlen werden.
Entweder fällt viel zu wenig Licht in den
Laden und dies iſt für Käufer und Ver
käufer gleich läſtig oder es wird nicht
hinreichend abgeblendet, und dann dringt der

TeſpelIhre Tapeten von Sommer Snehe

Lichtſchein beim Oeffnen der Ladentür nach
außen. Dies darf unter keinen Umſtänden
geſchehen.

Es wird. daran erinnert, daß die Ver
dunkelung ein wichtiger Beſtandteil der
Landesverteidigung iſt. Alle Beteiligten
müſſen deshalb in kürzeſter Friſt die vor
handenen Schwierigkeiten überwinden.

Nicht unnötig in Bahnhöfen aufhalten

Bei Luftangriffen ſieht der Feind darauf
ab, Bahnanlagen zu beſchädigen. Obwohl
dieſe Gefahr dank unſerer vorzüglichen Ab
wehr ſtark verringert iſt, muß vermieden
werden, ſich unnötig in Bahnhöfen aufzu
halten vder dort Schutz zu ſuchen. Die
Schutzräume der Bahnhöfe ſind beſchränkt
und in erſter Linie den Reiſenden vor
behalten. Alle Perſonen, die nicht in Schutz
räumen, Unterführungen vder dergleichen
auf Bahngebiet Deckung finden, müſſen
ſchnellſtens das Bahngebiet verlaſſen und
den nächſtgelegenen öffentlichen Luftſchutz
raum aufſuchen. Vor allen Dingen gilt es,
bei einem Fliegerangriff Ruhe zu bewahren.
Den Anordnungen der Reichsbahnbeamten,
die auf großen Bahnhöfen durch Lautſprecher
bekanntgegeben werden, iſt unbedingt Folge
zu leiſten. Die Beamten weiſen den Reiſen
den Schutz und Unterſtellräume an.

Weichſelmündung
Die geſchichlliche Begründung

Die Umnennung des bisherigen pol
niſchen Kriegs und Handelshafens Gdingen
in Gotenhafen durch den Führer knüpft
an älteſte Erinnerungen in der Geſchichte
des Weichſellandes an. Die Küſte und das
Hinterland der Danziger Bucht ſind lange
Jahrhunderte der Sitz der Goten
geweſen. Jhre Niederlaſſungen wieſen
in den erſten Jahrhunderten unſerer Zeit
rechnung in der nächſten Umgebung Dan
zigs eine erſtaunliche Dichte auf. Gräver
und Siedlungen haben ſich aus dieſer eit
gerade bei Gdingen und Oxhöft, bei Gr.
Katz und Oliva und am Rande der Dau
ziger Höhe entlang weichſelaufwärts gefun
den. Wer heute auf der Landſtraße von
Gdingen nach Dirſchau fährt, begibt ſich
durch ein Gebiet ununterbrochener Gehöfte
und Dörfer der Goten.
Kömgo Berigs Reſch

Das Danziger Land war der Gotengau
und iſt als ſolcher in der Erinnerung des
Gotenvolkes noch lange bekannt geblieben.
Der Geſchichtsſchreiber der Goten, Jor-
danes, hat ſie in ſeiner „Geſchichte der
Hoten“ feſtgehalten, die er um 550 verfaßte.
Er ſchreibt dort: „Nach der Ueberlieferung
ſind einſt von der IJnſel Skandz a
(Skandinavien) die Goten unter ihrem
König Berig ausgewandert. Sobald ſie
aus ihren Schiffen an Land geſtiegen ſind,
haben ſie dieſes benannt. Denn noch heute
wird dies, wie berichtet wird, Gothi
ſkandza, Gotenland, genannt.“ Das
Jordanes genau bezeichnet: „Dieſe Jnſel

Erſt leſen dann unkerſchreiben
Vorſicht beim Ab

Kriegszeiten waren bisher erfahrungs
gemäß Zeiten der Konjunktur für unlautere
Unternehmungen und ſolche Elemente, die
die wirtſchaftliche Not vieler Volksgenoſſen
zu ihrem Vorteil ausbeuten zu können
glaubten. Solche Zuſtände werden ſich im
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland nicht
wiederholen, weil viele der früheren Volks
ſchädlinge in den Jahren ſeit dem Umbruch
unſchädlich gemacht worden ſind und weil
jetzt für dieſen Zweck beſonders ergangene
Geſetze und deren ſtraffſte Handhabung
dafür ſorgen werden, daß Nutznießern des
Krieges die Luſt an dunklen Geſchäften im
allgemeinen vergeht.

Trotzdem mögen aber alle Volksgenoſſen
vor allem Ehefrauen, deren Ehemänner
zum Heeresdienſt und zu ſonſtigen kriegs
wichtigen Dienſtleiſtungen einberufen ſind
vorſorglich ermahnt werden, bei Abſchluß

chluß von Geſchäften

von Verträgen mit Vorſicht und Ueber
legung zu handeln. Dies gilt insbeſondere
für Geſchäfte, die ungewöhnlich günſtig
erſcheinen oder die im Zwange einer Not
lage abgeſchloſſen werden ſollen oder deren
Tragweite nicht genau überſehen werden
kann, z. B. weil der vorgelegte Vertrag
weitſchweifig und ſchwer verſtändlich iſt. Die
ſtete Mahnung „Erſt leſen dann
unterſchreiben!“ möge daher allen

olksgenoſſen erneut ins Gedächtnis ge
rufen werden. Wer den Verdacht hegt, mit
einem nicht einwandfreien Unternehmen in
Verbindung zu ſtehen, oder wer ſich gar ſchon
geſchädigt glaubt, erbitte Rat, Auskunft
oder Hilfeleiſtung bei der „Deutſchen
Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindel
firmen e. V., Hamburg 11, Troſtbrücke 4 II
oder der Zweigſtelle der Deutſchen Zentral
ſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
e. V., Berlin N 65, Lindower Straße v.

Rechtsanwalt Dr. Hirſch

Jm Alter von 62 Jahren ſtarb vor
geſtern der halliſche Rechtsanwalt und Notar
Dr. Hans Chriſtoph Hirſch. Der Verſtorbene
hat ſich außer ſeiner beruflichen Tätigkeit
einen weit bekannten Namen als Rechts
forſcher erworben. Als Fachmann des alten
deutſchen Rechtsgutes hat er ſich hauptſäch
lich mit dem „Sachſenſpiegel“ beſchäftigt.
Neben größeren Veröffentlichungen über
das Landrecht und Lehnrecht im „Sachſen
ſpiegel“ hat Dr. Hirſch die Geſchäfte der
„Arbeits gemeinſchaft Sachſenſpiegel in
Halle“ geführt. In zahlreichen Vorträgen
hat er weiten Volkskreiſen ſein Spegzial
wiſſen vermittelt. Jm Giebichenſteiner Hei
matbund war er häufig ein gern gehörter
Redner.

Eliſabeth Boehm Lamgarben

zum heutigen 80. Geburkskag

Eliſabeth Boehm, die ſeit mehreren
Jahren in Halle lebende Vorkämpferin
und Begründerin der landwirtſchaftlichen
Hausfrauenvereine, wurde 1859 in Oſtpreu
ßen als Tochter eines Gutsbeſitzers geboren.
Dort auf der Domäne Raſtenberg entwickelte
ſich in dem jungen Menſchenkind ſchon das,
was ſie ſpäter zur Hauptaufgabe ihres Lebens
werden ließ: die Sorge um die Weiterentwick
lung der landwirtſchaftlich hausfraulichen
Tätigkeit. Der Kampf um die Anerkennung
der hausfraulichen Tätigkeit als Beruf der
land wirtſchaftlichen Hausfrau im beſonderen,
das war das, was Eliſabeth Boehm durch
ihr Werk, die Begründung der landwirt
ſchaftlichen Hausfrauenvereine, erſtrebte und

verwirklichte!

Zunächſt im eigenen Haushalt auf Gut
Lamgarben begann ſie, die auf dem Gut be
ſchäftigten Frauen neben praktiſcher Tätig
keit im Gartenbau, Geflügelzucht und Haus
haltführung, auch weltanſchaulich zu ſchulen
und weiterzubilden. Jn großem Stil führte
ſie das dort begonnene in den von ihr ins
Leben geruſenen Hausfrauenvereinen durch,
die ſpäter in einen Reichsverband zuſammen
geſchloſſen wurden. Die Einrichtung von
Verkaufsſtellen, die Gründung der Land
frauenſchule Metgethen in Oſtpreußen, Be
rufsberatung der Jugendlichen und Ein
richtung eines allgemeinen land wirtſchaft
lichen Frauen-Dienſtjfahres, all das gehört
in ihr Aufbauwerk. Sie hat ſich damit trotz
Sorgen und Kämpfen Anerkennung nicht
nur im In ſondern auch im Ausland er
worben. Noch jetzt iſt die Achtzigjährige
Ehrengaſt des Reichsbauernführers beim
Reichsbauerntag in Goslar. Ein langes,
kampfſchweres und erfolgreiches Leben
durfte Eliſabeth Boehm leben. Die Kraft,

es ſo zu leben, wie ſie es tat, iſt erwachſen
aus tiefgefühlteſter Liebe zur deutſchen
Scholle, in deren Aufbau und Erhalt ſie zu
gleich den Beſtand des deutſchen Volkes
überhaupt erkannte.

h

Hausfrauen, verwendet Tomaken!

In dieſen Tagen hat man im Gemüſe
garten noch reichlich Arbeit zu verrichten,
wobei die Ernte der Sommergemüſe und
das Ausſäen bzw. Pflanzen der Ueber
winterungsgemüſe die Hauptarbeiten ſind.
Die Tomate bringt jetzt ihre Haupt
erträge. Sie ſind in dieſem Jahre infolge
der günſtigen Witterung ſehr groß. Jeder
Garkenbeſitzer, Siedler, Gemüſebauer und
Gartenbautreibende iſt im Intereſſe des
allgemeinen Volkswohls gerade in dieſer
Zeit doppelt verpflichtet, darauf zu achten,
daß die Früchte jeweils rechtzeitig ge
erntet werden und keine umkommen. Man
darf ſie alſo nicht ſo lange am Stock hängen
laſſen, bis ſie überreif ſind oder gar platzen.
Plötzlich und heftig einſetzende Niederſchläge
bringen nach vorhergegangener Trockenheit
die Früchte zum Platzen und ſetzen ſie dem
Verderb aus, ſofern man ſie nicht rechtzeitig
in einen Dauerzuſtand verſetzt. Man kann
Tomatenfrüchte auf die verſchiedenſten Arten
haltbar machen und verwerten.

Bei geplatzten Tomaten heißt die Parole:
Einkochen zu Tomatenmark. Das
ſchwacheingedickte Mark wird dann in Gläſer,

Büchſen dder Flaſchen und Krügen abgefüllt
und bildet im Winter ein willkommenes
Mittel für die Zubereitung verſchiedener
Gerichte. Oder man weckt mittelgroße,
glatte Früchte, die man vor dem Einlegen
in die Gläſer vorher geputzt, gewaſchen und
mit einer Nadel mehrmals durchſtochen und
mit Salzwaſſer übergoſſen hat, als ganze
Tomaten ein. Reife, gute Tomaten ſauber
abgewiſcht in einen Steintopf eingeſchichtet
und mit einer abgekochten Salzlöſung über
goſſen halten ſich auch einige Wochen. Auch
zu Tomatenmarmelade laſſen ſich ſowohl
reife als auch grüne Früchte verwenden.
Aber auch die ſpäter nicht mehr reiſenden
Früchte laſſen ſich noch wie Pfeffer- oder
Salzgurken einlegen. Eine ſehr gute Beilage
zu Fleiſch und Kartoffelgerichten geben
auch grüne Tomaten mit Weißkohl. Beide,
Tomaten und Weißkohl, werden zu dieſem

Zwecke in feine Scheiben geſchnitten und mit
dem dazu gehörigen Gewürz ſchichtwetſe
übereinandergelegt und eingekocht. Aus
dieſen Zeilen kann jede Hausfrau erkennen,
welche vielſeitigen Verwendungsmöglich
keiten die Tomaten bieten, und daß deren
Verwendung den Küchenzettel auch mannig
faltig geſtaltet.

Jahresfriſt

ſchraubt hatte,
Mauro auf einem Waſſerflugzeug mit
13554 Metern auch
Klaſſenrekord für Jtalien. Oberſt di Mauro
verbeſſerte damit die länger als 10 Jahre
beſtehende Beſtleiſtung
Fliegerleutnants Soucek
nahezu 3000 Meter.
wurden rund zwei Stunden benötigt.

kämpfe zwiſchen Wien und Budapeſt wird
am
Budapeſt iſt in der glücklichen Lage,
gleiche Elf nach
vergangenen Sonntag den eindrucksvollen
Sieg über die deutſche Nativnalmannſchaft
erfocht. Lediglich die beiden Szegediner Toth
und Barotti und der nicht ganz befriedigende
Dudas werden erſetzt
ſehr ſchweren Aufgabe,
kannteſten Spieler, u.
Seſta, nicht zur Verfügung ſtehen.

boten: Tor: Raftl (Rapid);
Thaler, Schmauß (Vienna);
ner, Hofſtätter, Skoumal (Rap
Ziſchek (Wacker), Hanreiter (Admira), Reiter
mayer (Wacker), Safarik (Auſtria), Peſſer
(Rapid).

Kampf der Be Mannſchaften ſtatt, zu dem
Wien ſeinen Nachwuchs heranzieht.

durch den Berufsverband Deutſcher Fauſt
kämpfer mit Meiſter und Verdienſtnadeln
ausgezeichnet.
ling und WeißMeiſternadel, eine Reihe weiterer
Meiſter die gleiche Auszeichnung in Silber
und zahlreiche nicht mehr Aktive, darunter
Boxſport Pioniere wie Flint, Breiten
ſträter, „Samſon Körner und Diener, die
Verdienſtnadel des BDF.

ſem Jahre
len aufgeſtellt, davon. entfallen zehn auf

ie

Frauen.
der allein fünf Weltbeſtleiſtungen über län
gere Strecken lief, ſowie Tamila und die
Amal-1500-MeterStaffel am ſtärkſten be
teiligt.
ſeinen beiden Rekorden
(46 Sek.)
Weitſprung von
Meter) dreimal vertreten.
Weltrekordſtaffel über 4mal
Italiens Rekord
DTeſtoni über 800 Meter Hürden.

Pflichtspiele der Staffe/ Merseburg

Staffel Merſeburg und Umgebung Fußball-
Pflichtſpiele durch. tſind angeſetzt:

mark),

2. Mannſchaften: Bad Dürrenberg, Beunag,
Neumark, Preußen und Schafſtädt
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Turnen Sport Spije/
Höhenrekorcl

för Wasserfſugzeuge
Italiener erreichte 13 554 Meter

Italien hält jetzt die Höhenrekorde für
Land und Waſſerflugzeuge. Nachdem vor

Leutnant Pezzi auf eine
„Caproni“ (Landflugzeug) den Höhen
rekord dieſer Klaſſe auf 17 088 Meter ger

eroberte jetzt Oberſt di

dieſen entſprechenden

des amerikaniſchen
(11 753 Meter) im

Für den Rekordverſugh

Sfädtespie!' Wien-Buclapest
Die Traditionsreihe der Fußballſtädte

Sonntag in der Oſtmark fortgeſetzt
faſt die
die amWien zu entſenden,

Wien ſteht vor einer
zumal einige der be
a. Platzer, Binder,

Es wurde folgende Mannſchaft aufge
Verteidiger:

Läufer: Wag
id); Stürmer:

Gleichzeitig findet in Budapeſt ein

Verdiente Meiſterboxer wurden fetzk

Die Europameiſter Schme
erhielten die Goldene

deutſcher

Zwölf neue Weltrekorde wurden in die
in der internationalen Leicht

Männer, die reſtlichen zwei auf die
Finnland iſt daran durch Mäki,

Deutſchland iſt durch Harbig. mit
über 400 Meter

und 800 Meter (1:46,6) ſowie den
Chriſtel Schulz (6,12

USA. ſtellte die
800 Yardös und

iſt der von Claudia

Am kommenden Sonntag führt auch die

Folgende Paarungen

Neumark- Braunsdorf (Kayna),
Mücheln Reichsbahn Merſeburg (Neu

Bad Dürrenberg Beung (99),
Preußen Merſeburg Kayna (Leunag).
Untere Mannſchaften: Vorerſt die

Land der Goken
für Gdingens neuen Ramen

Skanöza liegt gegenüber dem Weichſel
ſtrom, der auf dem Sarmatiſchen Gebirge
entſpringt und im Anblick Skandzas in
dret Mündungen (Tiefe) in das nördliche
Meer ſich ergießt, indem er Germanien und
Skythien trennt.“ Das Gotenland des
Königs Berig war ſomit, wie aus den
Bodenfunden und dem Bericht Jordanes
einwandfrei hervorgeht, das Gebiet an der
Weichſelmündung, das Hinterland der Dan
ziger Bucht.
Gufisk and. gotische Küste

Es iſt deshalb auch nicht abwegig, den
Namen Danzig mit der früheren Bezeich
nung dieſes Gebietes, Gothiskandza, in Zu
ſammenhang zu bringen. Denn dieſer, von
Jordanes ſchriftlich überlieferte Name, geht
auf das gotiſche Wort gutiskandjag gotiſche
Küſte zurück und würde damit ſachlich richtig
den Danziger Raum bezeichnen. Der Name
Danzig iſt aus den älkeren, im 12. und
13. Jahrhundert. bezeugten Namensformen
Dancek, Danzk, Gdaniſk und Gedanzk abzu
leiten; dieſe ſtehen wiederum im Zu
ſammenhang mit der Form Gyddaniſk, die
Canaparius in ſeiner Lebensbeſchreibung
Adalberts um 1000 erwähnt; ſie wird auf
eine noch ältere Form Gudanisku ſprach
geſchichtlich zurückgeleitet.

Auch der Name von Gbingen geht auf
den gleichen Wortſtamm Gud zurück, der
mit dem Namen der Goten übereinſtimmt.
Selbſt ein ſo deutſchfeindlicher polniſcherLand, in das die Goten gelangten, wird von F orſcher wie Profeſſor
erklärt, daß Gbdingen

Ruüdnicki hat
die Nieder

laſſung der Goten bedeutet. Zahl
reiche Funde gotiſcher Herkunft ſind auch in
den letzten Jahren in der dortigen Gegend
gemacht, der deutſchen Forſchung aber von
den Polen vorenthalten worden. Denn
dieſe Funde widerlegen einwandfrei die
polniſche Behauptung, daß die Küſte der
Danziger Bucht uraltes polniſches Sied
lungsgebiet wäre.

An dem Putziger Wiek, an deſſen Ein
gang Gptenhafen gelegen iſt, haften auch
noch zahlreiche andere Erinnerungen an
ſeine früheren germaniſchen Bewohner und
Beherrſcher. Die Nachfolger der Oſt
germanen, zu denen die Goten wie die Ge
piden gehörten, waren die Wikinger.
Auch ſie ließen ſich als Seefahrer und Händ
ler an der Danziger Bucht nieder. Die
Ortsnamen Rixhöft, Oxhöft, Heiſterneſt und
Hela und der Name des Wieks gehen auf
ſie zurück. Als ſpäter deutſche Bauern das
Danziger Land beſiedelten, hat wiederum
die Umgebung von Gdingen eine nicht un
bedeutende Rolle geſpielt. Jm Jahre 1258
wurde in der deutſchen Stadt Danzig das
Dorf Gdingen dem Pfarrſprengel von Ox
höft zugeteilt. In einer Urkunde des
Kloſters Karthaus vom Jahre 1744, die wie
alle anderen Urkunden für Gdingen aus
jener Zeit in deutſcher Sprache ausgefertigt
iſt, wurde ausdrücklich betont, daß die
Mönche von Karthaus die Bewohner von
Gdingen „als deutſche freie Leute,
ſo wie ſie es wirklich ſind, anſehen und hal
ten wollten“. Auch zahlreiche Namen der
früheren Bewohner Gdingens erweiſen ihre
deutſche Abkunft. Gotenhafen blickt ſomit auf
eine alte deutſche Vergangenheit zurück.

Auch die deutſche Kriegsmarine,
die jetzt an der Beſetzung des Hafens be
teiligt war, beſitzt bereits ältere ortsgebun
dene Erinnerungen. War doch die Bucht von

Gotenhafen in den letzten Jahrzehnten vor
dem Weltkriege oft ein bevorzugtes Ge
lände für Landungsmanbver der deutſchen
Kriegsſchiffe. An dieſe Erinnerungen gilt es
anzuknüpfen,
der Goten und der W
einem deutſchen Hafen geſtaltet werden ſoll.

Tagen an der Oſtfront. Der 28jährige junge
chter gehörte dem Kulturamt der Reichs

jugendführung an. Dieſes Gedicht wählte
Baldur von Schirach vor Jahren für eine
Sammlung beſter junger Lyrik aus. Nun
lebt der junge Dichter ſelbſt in der unſterb
lichen Gemeinſchaft toter deutſcher Soldaten
weiter, denen er dieſe Verſe ſchrieb.

wenn jetzt der einſtige Hafen
ikinger wieder zu

Unſere Token
Und nun ſchweigen die Fanfaren
Und die endelvſen Scharen
Stehen ſtill, wie feſtgebannt.
Und die Fahnen ſinken ſchweigend,
Denen ehrfurchtsvoll ſich neigend,
Die da ſtarben für das Land.

Alle ſtehen ſchweigend ſtille
Tühlen, daß ein heil'ger Wille
Sie in dieſen Ring geſpannt.
Und erfüllt von tiefer Ahnung
Denken ſie der Toten Mahnung,
Reichen ſie ſich ſtumm die Hand.

So hat ſich das Volk gefunden,
Und für wenige Sekunden
Wird das Herz der Stärkſten weich.
T Doch nun höher die Standarten!
Deutſchland ſoll nicht länger warten,
Stehe feſt, du Drittes Reich!

Gerhard Seeger-Ahlert.

Gerhard SeegerAhlert fiel in dieſen
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Schwarzer Häuptling hält Deutſchland die Treue
Wahre Begebenheit aus Deutſch- Oſtafrika Bon Werner Hill

Bis in den Mai des Jahres 1916 hinein
hatten überall an der Nordweſtgrenze der
Kolonie DeutſchOſtafrika die kleinen Ab
teilungen der deutſchen Schutztruppe die
immer ſtärker werdenden Anſammlungen
feindlicher Truppen in Schach halten können.
Seit Beginn des Weltkrieges hatte Sultan
Kahigi von Bukoba treu zur deutſchen
Verwaltung gehalten und dem deutſchen
Militärbefehlshaber ſeine Hilfskrieger zu
Hunderten zur Verfügung geſtellt, um die
faſt 300 Kilometer lange Nordgrenze zwi-
ſchen dem Victoria Nyanza und dem belgi-
ſchen Kongo gegen die Engländer zu ſchützen
Stolz wehte auf ſeiner Reſidenz in Kanaſi
die ſchwarz weißrote Flagge des Reiches,
bei der Tag und Nacht zwei ſeiner Krieger
Wache hielten, die ſich eher hätten in Stücke
hauen laſſen, als daß ſie die Flagge hätten
verletzen laſſen. Sie wußten, daß ſie ihrem
Sultan mit ihrem Leben für das Symbol
hafteten.

Auf die Dauer war jedoch die Nordweſt
ecke der Kolonie für die kleine deutſche
Truppe nicht zu halten. Die Engländer
hatten Anfang Juni immer größere Ab
teilungen in Muanſa gelandet und ſchickten
ſich an, gegen Tabora vorzumarſchieren,
während die Belgier zwiſchen Tanganyika-
und Kivuſee mit zwei Brigaden einmar-
ſchiert waren und langſam nach Oſten vor
ſtießen. Die kleine deutſche Abteilung lief
ſo Gefahr, binnen kurzen von der Haupt
abteilung bei Tabora völlig abgeſchnitten
zu werden, und mußte daher den Bukoba-
bezirk räumen, um ſich gleich allen anderen
Grenzſchutzkorps langſam fechtend nach
Süden zurückzuziehen.

Zwar konnte Kahigi nicht recht begreifen,
warum die deutſche Truppe plötzlich ſein
Gebiet preisgeben ſollte, ſie hatte doch bis
her faſt zwei Jahre lang den Angreifern
überall erfolgreich Widerſtand geleiſtet und
ſie ſogar mehrmals, ſo in den Gefechten bei
Kifumbiro und bei Bukoba, entſcheidend ge
ſchlagen und ſie bis weit in ihr Gebiet
hinein verfolgt, doch vielleicht wurden ſie
anderswo dringender gebraucht. So würde
er alſo allein hier auf Poſten bleiben.

Die afrikaniſche Sonne ſtieg leuchtend
hinter den Bergen von Kyanya auf, ein
tiefer unzerſtörbarer Frieden ſchien über
dem weiten hügligen Lande zu träumen, in
dem ſich überall die kleinen Rundhütten der
Eingeborenendörfer inmitten blühender und
grünender Felder an die flachen Abhänge
ſchmiegten, als die Nachhut der deutſchen
Schutzkruppe im tauigen Graſe der weiten
Steppe verſchwunden war. An hohem Maſte
vor der Sultanshütte in Kanaſt wehte des
Reiches Flagge im friſchen Morgenwinde.

Am folgenden Morgen meldeten einige
der überall an den Grenzen des Sultanats
aufgeſtellten Poſten, daß die Engländer nach
heftiger Beſchießung größere Truppen
mengen in Bukoba gelandet und auch von
Norden her mit mehreren Abteilungen über
den Kagerafluß geſetzt ſeien. Bald darauf
traf eine engliſche Botſchaft bei Kahigi ein,
die ihn aufforderte, ſich bei dem engliſchen
Befehlshaber in Bukoba einzufinden, da das
Land jetzt den Engländern gehöre.

Stolz ließ ihm der Sultan erwidern,
dieſes Land ſei, ſolange er denken könne,
ſein Land und er habe es unter den Schutz
des Kaiſers der Deutſchen geſtellt, deſſen
Vertreter ſein Blutsbruder ſei. Solange er
lebe, werde es deutſch bleiben. Wenn man
etwas von ihm wolle, möge man zu ihm
kommen. Dann wartete er in ſtoiſcher Ruhe

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. deutſcher
Opernkomponiſt, 8. Singſtimme, 10. Hafenſtadt in Süd
arabien, 11. heimiſcher Vogel, 12. Hausgeiſt, 13. Taſten
inftrument, 14. altſpaniſche Münze, 15. dickflüſſige Maſſe,
16. Abkürzung ſür pianiſſimo, 17. Beſtandteil von Oelen
und Fetten, 19. geographiſcher Begriff, 20. nordamerika
niſche Farm, 21. belgiſche Hafenſtadt, 22. Falz, Fuge,
23. Bewohner der früheren ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen,
24. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Trethebel, 2. deutſche Spielkarte,
3. japaniſche Münze, 4. Flächenmaß, 5. Provinz der Süd
afrikaniſchen Union 6. Schwung, 7. und 9. ſiehe An
merkung, 11. aſiatiſches Reich, 13. Plage, Schmerz, 14. Be
zeichnung eines Staates, 15. Figur aus „Der Fliegende
Holländer“, 16. griechiſche Zahl, 18. Teil des Baumes,
19. Stadt in Oberfranken, 21. Landesbezirk. (ch und ß
1 Buchſtabe). Anmerkung: 1., 7., 9. und 24. ſind die
Jnſtrumente des Blasorcheſters.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Stralau, 7. Staub, 8. Ern, 10. Tank,

11. Orne, 12. Erg, 13. Braeu, 14. Tuer, 15. Siel, 16. Bö,
174 inter 15. Hel, 20 Tier, 21. Tell, 22. Zeh,
23. Baron, 24. Treptow. Senkrecht: T. Start, 2 Tang,
3. Ruk, 4. ab, 5. Aerar, 6. Urne, 7. Steglitz, 9. Nenkölin,
11. Orel, 13. Buer, 14. Tier, 15. Stehr, 16. Lelow,
18. Niet, 19. Hero, 21. Tat.

in ſeiner Reſidenz die weitere Entwick
lung ab.

Zwei Tage ſpäter erſchien vor Kanaſi
eine ſtärkere engliſche Truppe. Der Kom
mandant ließ dem Sultan ſagen, er möge
ſofort die deutſche Flagge ſtreichen und ſeine
Unterwerfung anbieten, da hier jetzt der
König von England allein zu gebieten habe.
Kahigi erwiderte, ſein Herr ſei allein der
Kaiſer von Deutſchland und deſſen Flagge
bleibe dort, wo ſie ſeit Jahrzehnten geweht
habe. Darauf ſtellte ihm der engliſche Be
fehlshaber eine Friſt von 24 Stunden. Wenn
die Fahne dann noch immer von ſeiner
Reſidenz wehe, müſſe er ſie mit Gewalt
herabholen und den Sultan als Rebellen
gegen Seine Majeſtät den Kbnig von Eng
land betrachten.

Als am nächſten Morgen die Sonne
wieder hinter den Bergen von Kyanya auf
ſtieg, trafen ihre Strahlen den leeren
Flaggenmaſt vor der Reſidenz Kahigis. Der
Sultan hatte die Flagge in der Nacht ein
holen laſſen und ſie durch zwei zuverläſſige
Leute ſeinem deutſchen Freunde, dem Be

fehlshaber der vor drei Tagen abgezogenen
deutſchen Truppe, nachgeſandt mit der Bitte,
dem deutſchen Kaiſer zu ſagen, er ſende ihm
hiermit ſeine Flagge zurück, die er bis zu
ſeinem Tode treu bewahrt habe.

Die Engländer hatten in der Nacht Ver
ſtärkung herangezogen und den Sitz Kahigis
umſtellt, als ſie in der Frühe des anbrechen
den Tages den Flaggenmaſt leer ſahen,
ſandte der Kommandant nochmals einen
Boten an den Sultan mit der Aufforderung,
ſich nunmehr zur Verhandlung im engliſchen
Lager einzufinden. Der Bote kam mit der
Mitteilung zurück, Kahigi werde alsbald
kommen. Kurze Zeit danach brachten ſechs
Träger auf einer Bahre den Sultan vor
den engliſchen Offizier. Als die Bahre
niedergelaſſen wurde, erhob ſich der Eng
länder, um den Sultan zu begrüßen. Doch
dieſer erwiderte ſeinen Gruß nicht. Kahigi
war tot. Er hatte am Abend, nachdem er
ſeine letzte Botſchaft mit des Reiches Flagge
ſeinen deutſchen Freunden nachgeſandt hatte,
Gift genommen. Seine Ehre hatte immer
mehr gegolten als ſein Leben.

Heitere Kunſt
Ein Dramatiker, deſſen Stücke ſehr

wenig geſpielt wurden, unterhielt ſich ein
mal mit dem Theaterdirektor Heinrich
Laube. Im Laufe der Unterhaltung bot
der Dramatiker dem Burgtheaterdirektor
eine Zigarre an.

Laube begann die Zigarre zu rauchen,
machte einige Züge und legte die Zigarre
gleich fort.

„Warum rauchen Sie nicht?“ fragte der
Dramatiker. „Schmeckt die Zigarre nicht?

„Wiſſen Sie“, meinte Laube, „dieſe
Zigarre zieht genau ſo wie Jhre Stücke.“

Der Dichter Ferdinand Raimund war
krank und mußte das Bett hüten. Der Arzt
kam jeden Tag zu ihm, ohne ihm helfen
zu können. Plötzlich erkrankte auch der
Arzt und mußte ſelbſt das Bett hüten. Als
er wieder nach 14 Tagen Raimund beſuchte,
fand er den Patienten noch immer im Bett
liegen.

„Noch immer krank“, fragte er den Dich
ter. „Faſt zwei Wochen habe ich Sie nicht
behandelt.“

„Trotzdem“, erwiderte Raimund biſſig,
„trotzdem bin ich noch nicht geſund.“
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21. Fortſetzung
Der Unterſuchungsrichter nickte ein

paarmal: „Ja, das wäre vielleicht ein Ent
laſtungsmoment. Man ſagt natürlich, daß
Sie Mr. Stones nicht allein wegen der
Verweigerung des Radiums feindlich ge
ſinnt geweſen ſeien, ſondern auch wegen
des Verbvots, ſich mit ſeiner Tochter zu
ren Dieſer letzte Vorwurf fiele dann
ort.“

„Jch habe wohl ein paarmal über Stones
Härte gewettert und in der Erregung das
Wort vom Niederknallen gebraucht
aber das war doch alles nicht ſo gemeint!“

„Jch glaube es Jhnen,“ ſagte der Richter
leiſe. „Aber werden die Richter, die das
Urteil zu ſprechen haben, auch ſo geſinnt
ſeinOſtermeier fuhr zuſammen: „Jch werde
nach London überführt?“

„Ja. So leid es mir tut ich mußdem Ausliefernngsantrag ſtattgeben.“
„Wann wird es ſein?“
„Morgen früh Herr Doktor.“
Stille. Der junge Arzt ſtand. mit ge

ſenktem Haupt, ſeine Hände irrten auf
ſeinem Jackett hin und her. Der Unter
ſuchungsrichter erhob ſich und legte ihm
die Hand auf die Schulter.

„Müut, Herr Doktor!“ ſagte er warm.
„Jch glaube an Jhre Unſchuld andere
werden es auch tun. Sicher wird man
nichts unverſucht laſſen, um Klarheit zu
erlangen. Wir müſſen oft hart ſein, ohne
es zu wollen.“

Oſtermeier gab dem Unterſuchungsrichter
die Hand und wurde dann auf ſeine Zelle
zurückgeführt. Morgen alſo! Als Ange
klagter nach London, in Eiſen gelegt!

Oſtermeier grub den Kopf aufſtöhnend
in ſeine Hände.

Johanna, arme, kleine Johanna! Wie
wirſt du dies alles tragen!

Der Transport ging in der Frühe. Mit
der „grünen Minna“ ging es per Schub
zum Bahnhof, dort würde Oſtermeier in
ein kleines Abteil des Gefängniswagens
geſperrt. Ein enger, hölzerner Kaſten, unter
der Decke ein winziges Milchglasfenſter,
vergittert. Kein Ausblick nach draußen,
Perſonenzugtempo, manchmal ſtunden
langes Warten auf dem Rangiergleis. Jn
Hamburg wurde Oſtermeier auf einen
Frachtdampfer gebracht und in eine gleich
falls vergitterte Kabine geſperrt.

Aber je mehr ſich das Schiff dem Land
näherte, um ſo ruhiger wurde Dr. Oſter
meier. Dort würde ſich ja alles aufklären.
Er konnte mit Röhrig ſprechen, vielleicht
beſuchte Johanna ihn ſogar.

Oſtermeier ſaß lächelnd in der düſteren
Kabine und breitete die Arme.

Ja, Johanna würde ihn beſuchen! Er
wußte es. Sie war wohl zart und uner-
fahren, aber ihr Herz war ſtark und rein.
Sie würde niemals glauben, daß er etwas
mit der Sache zu tun haben könnte. Und
als Oſtermeier ausgeſchifft wurde, lag eine
abgeklärte Ruhe über ſeinem Antlitz.

Profeſſor Röhrig hatte Johanna zwei
mal täglich beſucht, aber jedesmal war ihm
der Gang ſchwerer geworden. Er fand keine
Ausreden mehr, weswegen Dr. Oſtermeier
nichts von ſich hören ließ, und es zerriß
ihm das Herz, wenn Johannas Augen ihn
mit einer ſtummen, ergreifenden Frage
anſahen.

Johanna war ſonſt ruhig und gefaßt,
ſie konnte jetzt über all die furchtbaren
Dinge reden, ohne ſich ſtark zu erregen
es war, als habe ſie dieſes ſchmerzliche
Krankenlager auf einmal ganz reif und
wiſſend gemacht. Nur über Oſtermeiers
Schweigen kam Sie nicht hinweg. Tag und
Nacht grübelte ſie darüber nach.

„Sie verſchweigen mir etwas, Herr Pro
feſſor!“ ſagte ſie heute leiſe aber feſt.
„Warum tun Sie das?“

Röhrig ſenkte den Blick. die Furchen in
ſeinem Antlitz vertieften ſich.

„Sagen Sie mir die Wahrheit, Herr
Profeſſor!“

Röhrig ſah Johanna mit ſolch flehendem
Blick an, daß ſie ſeine Hand ergriff: „Sie

ſcheinen mehr Angſt vor der Wahrheit zu
haben als ich“, ſagte ſie gütig. „Hat man
ihn verhaftet

Der Profeſſor erſchrak jäh: „Wer hat es
Jhnen geſagt?“

Johanna ſah mit dunklem Blick in die
Ferne: „Jch mußte es mir ja denken
ſonſt wäre er doch da?“

„Seine Unſchuld wird ſich bald heraus
ſtellen es iſt ein furchtbarer Jrrtum!“

Vollkommen verwirrt ſtarrte Röhrig
ſeine junge Schülerin an. Wie war es nur
möglich, daß ſie es ſo ruhig hinnahm.

„Aus Geſprächen habe ich gehört, daß er
wegen eines Gramms Radium nach London
gekommen war ſagte Johanna leiſe

Der Profeſſor nickte.
„Und wo iſt er jetzt?“
„Hier in London. Er iſt heute morgen an

gekommen. S„Dann will ich ihn morgen beſuchen! Iſt
das möglich?“

Der Profeſſor nahm ihre Hände: „Mög
lich iſt das ja aber Sie ſind noch krank
mein Kind brauchen noch Ruhe!“

Johanna ſchüttelte den Kopf. „Jch bin
nicht mehr krank! Jch muß ihn morgen
beſuchen, verſtehen Sie das nicht? Er wartet
doch auf mich!“

Der Profeſſor ſchluckte, ſeine Augen wur
den feucht: „Jch will ſofort alles in die
Wege leiten liebe Johanna!“

Erſchüttert verließ er das Zimmer. Die
Schweſtern auf dem Korridor ſahen dem
alten Mann, dem die blanken Tränen über
die Wangen kollerten, verwundert nach.
Aber Röhrig kümmerte ſich nicht darum, er
eilte hinaus und ließ ſich zu einem der be
kannteſten Anwälte Londons fahren.
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Oſtermeier ſaß inzwiſchen in der Lon
doner Gefängniszelle, die genau ſo ausſah,
wie die in Berlin. Er bekam die gleiche
Suppe, die Beamten klirrten genau ſo mit
den Schlüſſeln, und das Fenſter mit den
Gittern davor lag genau ſo hoch. Man
mußte den Kopf in den Nacken legen, wenn
man ein Stück des Himmels ſehen wollte.

Am Nachmittag wurde er zum Verhör
geholt. Der Kommiſſar empfing ihn. „Ja,
eine böſe Suppe haben wir da, lieber Dok-
tor“, ſagte er ſtirnrunzelnd und blätterte in
den Akten. „Vielleicht erzählen Sie mir noch
mal den ganzen Verlauf.“

Oſtermeier nickte müde: „Es iſt ja wohl
erforderlich, Herr Kommiſſar. Aber Neues
kann ich Jhnen nicht ſagen. Es wird immer
nur das ſein, was ſchon zehnmal zu Papier
gebracht wurde.“

Der Kommiſſar nickte: „Da haben Sie
vielleicht recht. Sie werden wohl das
gleiche wie bisher erzählen aber vergeſſen
Sie dabei nicht, daß Jhnen bei jedem Ver
hör ein anderer Beamter zuhört und die
Sache wieder anders ſieht. Wir alle ſuchen
und grübeln genau ſo wie Sie, Herr Dok
tor. Wir beginnen immer wieder von vorn,
ſezieren gewiſſermaßen die geringſte
Kleinigkeit, um die Wahrheit zu finden.“

Oſtermeier ſah den Kommiſſar voll an:
„Sie haben recht. Wollen Sie Fragen ſtellen
oder ſoll ich erzählen

„Erzählen Sie. Beginnen Sie mit dem
Tage, wo Sie aus Berlin abfuhren und
vergeſſen Sie bitte nichts! Oft iſt die ge
ringſte Kleinigkeit von größter Bedeutung.“

Oſtermeier ſteckte ſich eine Zigarette an
und begann. Er ließ die ganzen Tage noch
einmal vorüber rollen und verſchwieg auch
nichts über ſein Zuſammentreffen mit Jo
hanna. Gleichmäßig und monoton füllte
ſeine Stimme den kahlen Raum, vor deſſen
ſtaubigen Fenſtern das Brauſen des Ver
kehrs wie eine ferne Brandung lag.

Der Kommiſſar hörte ſchweigend zu.
Wohl eine Stunde. Dann hob er plötzlich
den Kopf. Oſtermeier war bei ſeiner Ab
reiſe am Abend der Tat angelangt.

„Sie erreichten den Zug in der Charing
alſo erſt im letzten Augen
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„Ja. Jch hatte mich ein wenig verirrt
auf dem Wege dahin und lief in großer
Eile durch die Sperre.“

Der Kommiſſar ſenkte wieder den Kopf:
„Danke. Sie brauchen das nicht näher zu
erklären. Der Schalterbeamte hat Jhre
Ausſage bereits beſtätigt. Er hat Sie nach
den Bildern erkannt. Bei Jhrer Figur iſt
das ja auch kein beſonderes Wunder. Er
zählen Sie bitte weiter.“

Oſtermeier ſteckte ſich eine neue Zigarette
an, ſchilderte dann ſeine Rückkehr nach
Berlin, den Ankauf des Radiums und ſeine
Verhaſtung. Als er geendet hatte, war es
eine Zeitlang ganz ſtill

„Ste haben in Berlin ausgeſagt, daß Mr.
Stones nichts mehr gegen Jhre Verbindung
mit ſeiner Tochter einzuwenden gehabt
haben könnte“, begann der Kommiſſar von
neuem.

„Ja. Sonſt hätte er ſie wohl ſchwerlich
wieder zum Muſikunterricht geſchickt, wo ſie
mich immer treffen konnte.“

„Wir werden Profeſſor Röhrig und
Fräulein Stones in dieſer Angelegenheit
vernehmen.“

Oſtermeier ſprang auf: „Fräulein Stones
nicht, Herr Kommiſſar! Nein, laſſen Sie
dieſes reine Menſchenkind aus dem Spiel!“

„Sie iſt die einzige, die klar über dieſe
Angelegenheit ausſagen kann! Wir müſſen
wiſſen, was ihr Vater zu ihr geſagt hat!“

Tvrotzdem! Laſſen Sie Johanna zu
frieden!“

Der Kommiſſar ſchüttelte den Kopf:
„Wiſſen Sie denn nicht, Dr. Oſtermeier, daß
dieſer Punkt bis jetzt der einzige Ent
laſtungsmoment für Sie iſt? Als Tatmotive
ſieht die Anklage erſtens: Sie wollen ſich
Radium auf jeden Fall beſchaffen und
drohen mit Niederknallen. Zweitens:
Stones will Ihnen ſeine Tochter nicht geben
und Sie werden nach einer erregten Aus
einanderſetzung gewiſſermaßen hinausge-
worfen. Wenn dieſes zweite Motiv nun
durch die Ausſage von Fräulein Stones
entkräftet würde, ſo iſt das ein außerordent-
lich wichtiger Entlaſtungsmoment.“

Oſtermeier hob erregt die Arme: „Meine
Unſchuld wird ſich auch ſo herausſtellen! Jch
will nicht, daß Johanna verhört wird! Man
würde Zerſtörungen in der Seele dieſes
jungen Menſchen anrichten, die vielleicht
nie wieder gutzumachen wären.“

Der Kommiſſar erhob ſich ſchroff: „Sie
ſind des vorſätzlichen Raubmordes in zwei
Fällen angeklagt, Herr Dr. Oſtermeier!
Wiſſen Sie, was das bedeutet?“

„Jch bin unſchuldig!“ ſchrie der junge
Arzt in höchſter Erregung.

„Aber alle Jndizien ſind gegen Sie! Die
Beweiskette iſt lückenlos! Sie drohen mit
Erſchießen. Sie wollen nachmittags um vier
fahren und tun es nicht. Sie werden eine
Stunde vor der Tat vor Stones Wohnung
geſehen. Sie haben für die nächſte Stunde
nicht das geringſte Alibi. Sie erreichen den
Abendzug nach Dover in letzter Sekunde,
kurz vorher geſchah die Tat. Man findet
das geraubte Gramm Radium in Jhrer
Wohnung. Dieſer Mr. Smith und der große
Unbekannte, der bei Stones herausgekom
men ſein ſoll, ſind unauffindbar. Der Scheck
wurde nicht vorgezeigt. Man findet Gummi
handſchuhe in Jhrem Koffer Der Kom
miſſar ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch:
„Mann Gottes! Wie ſtellen Sie ſich das
eigentlich vor? Hier gibt es keinerlei Sen
timentalitäten und Rückſichtnahmen mehr!
Es geht um Jhren Kopf, Herrl!!“

Oſtermeier preßte ſeine Fäuſte gegen
die donnernden Schläfen: „Machen Sie,
was Sie wollen! Ich habe nichts mehr aus
zuſagen!!“

„Und glauben Sie vielleicht, daß uns
daran liegt, einen Unſchuldigen zu verur
teilen?“

Oſtermeier ſchüttelte den Kopf: „Nein,
das glaube ich nicht. Aber laſſen Sie mich
jetzt auf die Zelle zurückbringen!“

Der Kommiſſar zuckte die Schultern und
klingelte. Ein Wachtmeiſter kam und führte
Oſtermeier durch die halbdunklen Gänge auf
ſeine Zelle zurück. Dumpf fiel die ſchwere
Tür ins Schloß. Oſtermeier war wieder
allein. Er blieb mitten in der Zelle ſtehen
und ſah zum vergitterten Fenſter auf.

„Johanna!“ rief ſein Herz. „Johanna!“
Alle erlittenen Qualen der letzten Tage
riefen aus dieſen Worten. Nachher begann
er wieder zu wandern. Vier Schritt vor
wärts, vier Schritt zurück. So gewann man
am beſten ſeine Selbſtbeherrſchung zurück.

Am nächſten Nachmittag wurde er wieder
vom Wachtmetſter abgeholt: „Es iſt Beſuch
für Sie da.“

Fortſetzung folgt
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Generaloberſt Frhr. v. Fritſch
feierlich beigeſehzt

Generalfeldmarſchall Göring überbrachte die Grüße des Führers

Berlin, 26. September.
Am Ehrenmal in Berlin fand Dienstag

vormittag der feierliche Staatsakt für
den am 22. September vor dem Feind ge
fallenen Generaloberſt Freiherr
von Fritſch ſtatt. Als Vertreter des
Führers legte Generalfeldmarſchall Gö
ring einen Lorbeerkranz des Führers und
Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht
nieder. Der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberſt von Brauchitſch, hielt
die Gedenkrede, in der er die außerordent
lichen Verdienſte des in Krieg und Frieden
bewährten großen Soldaten für Volk und
Vaterland würdigte.

Nach dem Staatsakt erfolgte mit allen
militäriſchen Ehren die Ueberführung nach
dem Jnvalidenfriedhof, wo Ge
neraloberſt von Fritſch inmitten vieler an
derer im Kampf um Deutſchlands Freiheit
gefallener preußiſcher und deutſcher Ge
nerale ſeine Ruheſtätte fand.

Während noch im Großen Saal des
Oberkommandos der Wehrmacht eine
interne kirchliche Trauerfeier abgehalten
wurde, war Unter den Linden bereits die
Trauerparade aufmarſchiert.

Jm Gefolge des Trauerzuges waren auch
der Stellvertreter des Führers, Reichs
miniſter Heß, und der große Heerführer
des Weltkrieges, der greiſe Generalfeld
marſchall von Mackenſen. Kurz darauf
erſchten Generalfeldmarſchall Göring
gemeinſam mit dem Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch,
dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Raeder, dem Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, General
oberſt Keitel, und Generaloberſt Milch,
um unmittelbar vor der Bahre Aufſtellung
zu nehmen. Der Trauermarſch von Beet
hoven leitete den feierlichen Staatsakt ein.
Dann nahm

Generaloberſt von Brauchitſch
das Wort zu ſeiner Gedenkrede.

„Erſchüttert und in tiefer Trauer ſteht
vas deutſche Heer an der Bahre des Man
nes, der einer der Beſten war, die die
preußiſch-deutſche Armee je gekannt hat, des

Nannes, der ſeit jüngſten Leutnantstagen
ſich ünd ſeit Leben in Lruſter, Unermüd
licher Hingabe dem Dienſt verſchrieben
hatte, dem Dienſt an Volk und Vaterland,
dem Dienſt an der Armee.“

Nachdem der Generaloberſt beſonders der
Zeit gedacht hatte, in der Freiherr von
Fritſch als erſter Generalſtabsoffizier der
1. Garde-Diviſion beſonders erfolgreich ge
wirkt hatte, betonte er, ſelbſtverſtändlich, daß
dieſer Mann auch einer der erſten war, die
nach dem düſteren November 1918 ſich in die
Breſche warfen, um den deutſchen Oſten
zu ſchirmen. Vor 20 Jahren kämpfte der
Generaloberſt bereits einmal, als macht
hungrige Polenhände ſich ausſtreckten, für
die Erhaltung Oſtpreußens beim Reich. Jn
Oſtpreußen hat er dann ſpäter als Chef
des Generalſtabes gewirkt ſo daß ein
Vorgeſetzter kurz und klar über ihn ſagen
konnte: „Der Beſten einer!“
Nach Behandlung der Nachkriegsdienſt
ſtellen des gefallenen Generaloberſten fuhr
der Oberbefehlshaber des Heeres fort:
„Aufang 1934 trat Generaloberſt Freiherr
von Fritſch als Oberbefehlshaber an die
Spitze des Heeres. Jetzt wurde ihm vom
Führer die hiſtoriſche Aufgabe geſtellt, die
Waffe zu ſchmieden, deren ſich die geniale
Staatsführung des nativnalſozialiſtiſchen
Reiches bedienen konnte. Es galt, den engen
Rahmen des hochqualifizierten Berufsheeres
zu ſprengen und bei zielſicherer Ausnützung
der großen Erfahrungswerte ein neuzeit
liches gewaltiges Volksheer zu ſchaffen. Und
über alles Organiſieren hinaus galt es
einen lebendigen, kraftvollen Körper mit
einem Geiſt zu erfüllen, der wieder einmal
die erſte Armee der Welt erſtehen ließ.
Geiſt müßte es ſein vom Geiſt des Heeres
von 1914, verankert in der Jahrhun-
derte alten Geſchichte preußiſchdeutſchen
Soldatentums, und Geiſt vom Geiſte des
kettenbrechenden nationalſozialiſtiſchen jun-
gen Deutſchlands.“

Der Oberbefehlshaber des Heeres be
kannte dann mit tiefer Dankbarkeit unter
Hinweis auf den deutſchen Sieges
zug in Polen: „Das deutſche Heer, das
in überwältigender, ſeeliſcher und materieller
Stärke, todesverachtend und ſiegheiſchend
den Gegner einfach überrannte, hat Gene
raloberſt Freiherr von Fritſch entſprechend
den ihm gewordenen Auftrag geformt und
ausgebildet. Wann immer vom Siegeslauf
des deutſchen Heeres in Polen geſprochen
werden mag, niemals wird man des
Generaloberſten Freiherr von Fritſch ver
geſſen können, deſſen geſtaltender Geiſt in
dieſem Heer, in Führung und Truppe lebte.

Noch einmal ging der Oberbefehlshaber
des Heeres auf den lauteren Menſchen und
befähigten Offizier, Freiherrn von Fritſch,
ein und ſagte: „Alles, was der General
oberſt von anderen forderte, hat er ihnen
ſelbſt vorgelebt. Eines aber ſei hier an
ſeiner Bahre ſichtbar herausgehoben:
Seine Treu e. So wie er ſich ſelber treu
blieb in hellen und dunklen Stunden, ſo
bewahrte er auch die Treue unwandelbar,
nnerſchütterlich wie ein Fels ſeinem

dir den letzten Dienſt zu erweiſen.

Führer,
He er.

Der Oberbefehlshaber des Heeres ſchil
derte dann kurz, wie der Gefallene bei
Kriegsausbruch mit dem Artillerie-Regi
ment 12, deſſen Chef er bekanntlich war, ins
Feld gezogen ſei, wie es ihn ſtets nach vorn
trieb, um durch ſein Beiſpiel zu
wirken, und wie er denn bei einem Er
kundungsvorſtoß in vorderſter Linie den
Heldentod gefunden und damit als Krönung
ſeines Lebenswerkes ſeinen Soldaten nicht
nur vorgelebt habe, ſondern auch beiſpiel-
haft in den Tod gegangen ſei.

Wir trauern ſchwer um den Verluſt
dieſes einzigartigen, untadeligen Mannes.
Und doch ſind wir von tiefem Stolz erfüllt,
daß er einer der Unſrigen, daß er ein Ober
befehlshaber des deutſchen Heeres, daß er
ein deutſcher Soldat war. Und wir ſchätzen
uns glücklich, weil wir ihn liebten und ver
ehrten, daß er ſo vorwärts und voran
ſtürmend ſein reiches Leben erfüllen
durfte, ſein Leben, über dem die Worte ſtan
den: „Furchtlos und treu!“

Nach kurzem Hinweis darauf, daß ſich

ſeinem Volk und ſeinem

heute die ſieggekrönten Feldzeichen zu Ehren
des Gefallenen ſenken, betonte der General
vberſt, daß Freiherr von Fritſch allezeit in
der Armee und ihren Taten fortleben wird.
„Werner Freiherr von Fritſch, deine Sol
daten, deine Kameraden ſind er en

unſere

admiral Raeder, der Stellvertreter des Füh
rers Reichsminiſter Heß, Generaloberſt
Keitel, Reichsminiſter Dr. Goebbels, Ge
neraloberſt Milch uſw. Anſchließend for
mierte ſich die Trauerparade zur Ueber
führung nach dem Friedhof.

Nach etwa einſtündigem Marſche durch
die Straßen Berlins traf der Trauerzug auf

Vor dem Ehrenmal in Berlin fand der feierliche Staatsakt statt, den der Führer für den
gefallenen Generalobersten Freiherrn v. Fritsch befohlen hatte. Auf unserm Bild grüßt
Generalfeldmarschall Göring den Sarg. Links hinter dem Katafalle Generaſfeldmarschall
v. Mackensen.

Herzen, unſer Dank und unſere Treue ge
leiten dich, heute und immerdar.“

Nach ſeiner Rede klang das Lied vom
guten Kameraden auf, die Fahnen ſenkten
ſich, dumpf dröhnte der erſte Salutſchuß.
Generalfeldmarſchall Göring trat an den
Katafalk, um den Lorbeerkranz niederzu
legen. Während in kurzen Abſtänden dte
18 weiteren Schüſſe des Ehrenſalutes hallten
und das Lied vom guten Kameraden ab
gelöſt wurde vom Parademarſch des Ar
tillerieregiments 12, deſſen Chef General
vberſt von Fritſch war, folgten die anderen
Kranzniederlegungen. Nach Generalfeld
marſchall Göring trat als erſter General
feld marſchall von Mackenſen an die Bahre,
dann Generaloberſt von Brauchitſch, Groß

Scherl-Bilderdienst.

dem Jnvalidenfriedhof ein. Vier Generale
bezogen die Ehrenwache. Acht Offiziere
trugen den Sarg von der Lafette an den
Ehrenbataillonen vorbei, die unter präſen
tiertem Gewehr den gefallenen General
oberſt grüßten. Drei Ehrenſalven, der letzte
Gruß der Wehrmacht, zerriſſen die Stille,
als die Angehörigen, die Generalität und
die führenden Männer der Partei und des
Staates von dem großen Soldaten Abſchied
nahmen.

Generaloberſt Freiherr von Fritſch hat
nun ſeine letzte Ruhe gefunden inmitten
von weit über 500 Generalen und anderen
großen Männern, die für Preußens und
Deutſchlands Größe lebten und wenn es
ſein mußte fielen. Genannt ſeien nur

Der Führer und seine Begleitung an einem zerstörten
Warschau her einen Ausfall wagte und von einem deutsc
einzigen Bombe vernichtet wurde.

der Von
en Sturzkampfflieger mit einer(Presse Hoffmann, Zander-Multiplex K.)

S Panzerzug,

Die Leiche Generaloberst von Fritschs bei der Ankunft in Berlin.
mit der Reichskriegsflagge bedeckten Sarg auf der Lafette.
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Unser Bild zeigt den
Scherl-Bilderdienst,

Tauentzien, Scharnhorſt, Steuben, Schlieffen,
Bülow, Beſeler, Seeckt, der Kampfflieger
Manfred von Richthofen und Hans Eber
hard Maikowski, die auf dem Invaliden
friedhof ruhen.

r

Rumänien dementiert

feindliche Zweckmeldungen
Bukareſt, 26. September. Im Zuſammen

hang mit Zweckmeldungen des feindlichen
Auslandes gibt die amtliche rumäniſche
Nachrichtenagentur folgende Erklärungen ab:

„Alle Meldungen über militäriſche
Zwiſchenfälle und über eine Schließung der
rumäniſch ruſſiſchen Grenze gehören dem
Bereich der Phantaſie an. Die ruſſiſche
rumäniſchen Beziehungen ſtehen
auf der Grundlage vollkommener
Neutralität. Amtliche Kreiſe bringen
in dieſem Zuſammenhang die kürzliche Neu
tralitätserklärung in Erxrinnerung, die
Außenkommiſſar Molotow dem rumäniſchen
„Geſandten in Moskau übergeben hat. Jm
übrigen bringen die Befehlshaber der ruſſi
ſchen Truppen in Polen dem rumäniſchen
Grenzkommandanten gegenüber den Wunſch
auf Neutralität zum Ausdruck.“

Adolf Hitler dankt dem ſlowaliſchen Volt

Der ſlowakiſche Miniſterpräſident Dr,
Joſef Tiſo erhielt vom Führer nach
ſtehendes Telegramm:

„Herr Miniſterpräſident! Bei Abſchluß
des polniſchen Feldzuges iſt es mir ein Be
dürfnis, Jhnen, Herr Miniſterpräſident, der
ſlowakiſchen Wehrmacht und dem ſlowakiſchen
Volk für die entſchloſſene Haltung und die
bewieſene Waffenbrüderſchaft zu danken.
Seien Sie überzeugt, daß das deutſche Volk
und ſeine Regierung dieſe Einſtellung voll
würdigt und die damit bewieſene Geſinnung
in vollem Umfange erwidern wird.“

Das Telegramm des Führers an den
ſlowakiſchen Miniſterpräſidenten hat in den
ſlowakiſchen Regierungskreiſen ebenſo wie
in der geſamten Bevölkerung allergrößte
Freude hervorgerufen.

„Aus der Napiunferdrückung geflüchtet“
Engliſche Paßſtelle für Landesverräter

eingeführt.

H. W. Kopenhagen, 26. September. Am
Dienstag wurde in London ein beſonderer
Gerichtshof für die Behandlung der Rechts
angelegenheiten von Emigranten aus dem
Reich eröffnet. Sobald dieſe Perſonen ſich
dem engliſchen Staat für Kriegsdienſte zur
Verfügung ſtellen, erhalten ſie einen Stem-
pel in ihren Paäß „Aus der Naziunter
drückung geflüchtet. Sie erhalten auf dieſe
Weiſe ein Anrecht auf eine Reihe von Vor
teilen, die ihnen als Gegenleiſtungen für die
erhofften Landesverräterdienſte gewährt
werden.

Hervorragender Anleil der Sturzkampf

und Aufklärungs-Slaffeln
Berlin, 26. September. Wie das Ober

kommando der Kriegsmarine mitteilt, haben
ſich bei den Kämpfen um Gotenhafen
und Oxhöft Sturzkampf- undAufklärungsſtaffeln beſonders aus
gezeichnet. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat,
haben die Angriffe dieſer Staffeln nicht
nur Vernichtung von Truppen, Waffen und
Material, ſondern insbeſondere zur
Brechung des Kampfgeiſtes der ſich dort
hartnäckig verteidigenden polniſchen Ver
bände weſentlich beigetragen. Damit kommt
dieſen Fliegerverbänden ein hervorragender
Anteil an den Erfolgen bei Gotenhafen und
Oxhöfter Kämpfen zu.

r

Mit einer ſchlichten Feier fand in Danzig
die Uebergabe des Hauſes des General
kommandos durch Gauleiter Forſter an den
Militärbefehlshaber Danzig Weſtpreußen
ſtatt. Jm gleichen Hauſe hatte General
feld marſchall von Mackenſen einſt ſeine
Dienſträume.
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